
 
 
 
 

Diverse Berichte 



Briefwechsel.

A. Mittheilungen an Professor G. Leonhard.

Würzburff, den 24. October 186ß.

In der letzten Zeit habe ich nach monatelanger Unterbrechung durch

die traurigen Ereignisse des Sommers mehrere angefangene Arbeilen wieder

aufgenommen und gedenke die Resultate in einigen während des Winters zu

publicirenden Abhandlungen niederzulegen. Für heute will ich einige ver-

einzelte Beobachtungen, welche ausser Zusammenhang mit den Gegenständen

jener Abhandlungen stehen, mittheilen,

1) Anhydrit aus dem Mont-Cenis- Tunnel. Einer meiner frühe-

ren Schüler, Herr Ingenieur F. Abegg aus Karlsruhe , brachte eine Gesteins-

probe aus jenem Tunnel mit, die mich lebhaft interessirte. Ein feinkörniger

Quarzit , welcher mit dünnen Lagen eines w asserhaltigen weissen Glimmers

(Paragonit) abwechselt, erschien nach allen Richtungen von Schnüren eines

rechtwinklig spaltbaren Minerals von rosenrother und blassvioletter Farbe

durchsetzt, welches sowohl in seinen äusseren Eigenschaften, als in seinem

chemischen Verhalten durchaus mit dem gleichgefärbten Anhydrit von Berch-

tesgaden übereinstimmt. Anhydrit, welcher in den krystallinischen Schiefern

der Alpen f Fa^ Canaria) meist schon in Gyps umgewandelte Zwischenlager

bildet, kommt also auch wie Schwerspath. Kalkspath u. s. w. in Gangtrüm-

mern in denselben vor. Hier wie auf den Riechelsdorfer Gängen und auf

anderen, wo nur noch die Quarzpseudomorphosen nach seinen Formen das

frühere, gar nicht sehr seltene Auftreten desselben andeuten, kann der An-

hydrit unmöglich in gleicher Weise gebildet worden sein, wie in den Stein-

salzlagerstätten. Für diese haben die interessanten experimentellen Unter-

suchungen von Hoppe-Seyler eine Art der Anhydrit-Bildung nachgewiesen,

die gewiss auf einzelnen Lagerstätten stattgefunden hat, ob aber nicht noch

eine andere, bei welcher eine so hohe Temperatur (130°) nicht erfordert

wird, möglich ist, das zu ermitteln, wäre eine sehr dankbare Aufgabe.

2) Krystallisirter Nephelin in Drusen von Pfaffenreuth bei

Pas sau. In dem Gestein, welches die schönen Krystalle von braunem Ti-

tanit enthält, fand Gümbel eine Druse, die er mir zur Ansicht schickte. Oli-
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ganz und gar mit den bekannten von Ärendal übereinstinfi-

mend, graugrüner Diopsid und brauner Titanit waren darin aufgewachsen,

zugleich auch einige hexagonale. farblose Kryslalle OCP • oP mit Andeutung

einer Pyramide, welche mit Säuren und «vor dem Löthrohr alle Eigenschaften

des Nephelins zeigten. Da Nephelin in altem kryslallinischem Gestein zwar

öfter (Zirkon-Syenit
,

Foyait) ein-, aber bis jetzt meines Wissens nicht auf-

gewachsen gefunden worden ist, so halte ich nicht für überflüssig, die That-

sache zu constatiren.

3) Nakrit pseudomorph nach Scheelit von Ehrenfriedersdorf.

Seither war Nakrit nur als Pseudomorphose nach ei n e r Wolframverbindung,

dem Megabasit bekannt, die auch in der hiesigen Sammlung ausgezeichnet

vertreten ist. Die neue stellt hohle, ganz von lebhaft perlniutterglänzenden

Nakrit-Aggregaten gebildete quadratische Pyramiden mit rauher Oberfläche

dar, deren Winkel sehr gut mit der Grundpyramide des Scheelits überein-

kommen. Die Grösse beträgt 6 Centim, Die Pseudomorphosen sitzen auf

violettem Fliissspath und sind in der Druse das jüngste Gebilde.

4) Talk nach Enstatit. Von Winklarn (Oberpfalz) befinden sich Ser-

pentinstücke mit porphyrartig eingewachsenen Krystallen in der acad. Samm
lung, welche bis 6 Centim. Länge erreichen und theils Schillerspath , theils

ein (lemenge von diesem mit Talk oder endlich reiner, in dünnen Blättchen

leicht ablösbarer Talk sind. Das Gestein, aus welchem jener Serpentin ent-

standen ist, wurde mir mit anderen, für die Serpentin-Bildung interessanten

von GüMBEL mitgetheilt, es ist ein grosskörniger, in keiner Weise von dem

Harzburger unterscheidbarer Enstatitfels. Talk ist also auch hier, wie nach

Genth beim Olivin und nach Bllm's und meinen Beobachtungen bei dem

Pyrop letztes Zersetzungs-Product des magnesiareichen Enstatits, eine in geo-

logischer Beziehung nicht unwichtige Thatsache.

F. Sandberger.

W^ürzburg, den 9. Novbr. 1866.

Im Herbste des Jahres 1862 erhielt ich von dem badischen Finanz-

ministerium den Auftrag, mit Hrn. Bergrath Caroli und Salinenverwalter

Sprenger im Oberlande eine Localität zu bezeichnen, an welcher mit Aus-

sicht auf Erfolg auf Steinsalz gebohrt werden könne. Die Behörde beab-

sichtigte dann auf dasselbe einen Abbau nach dem Vorgange der württem-

bergischen Regierung einzurichten und das Steinsalz als solches in den Handel

zu bringen.

Wir schlugen vor, die Gegend von Grenzach und Wyhlen, in welcher

die Anhydrit-Gruppe in grossartiger Entwickelung zu Tage geht, mit meh-

reren Bohrlöchern zu untersuchen. Das erste, zunächst an der Eisenbahn

gelegene bei Grenzach traf auf eine Verwerfungsspalte in dem Wellendolo-

mit und wurde alsbald verlassen, mit dem zweiten, hart am Rheine bei

Wyhlen von Hrn. Caroli in derselben Gegend gewählten wurde die in nach-
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folgender Tabelle beschriebene Schichtenreihe mit einer Gesanuntinächtigkeit

des Steinsalzes von 63'872" bad. durchbrochen.

Bohrung bei Wyhlen, hart am Rhein.

Herbst 1S66.

1

j

Teufe. Mächtigkeit.

Alluvium \

und \ Fetter grauer Thon mit Gerollen .... 1-80' 8ü'

Diluvium)

Schwarzgrauer Thon mit verkiesten Ammoniten (Ammo-
nites hirciniis SCHLOTH., A. radiaus var.) und Be-

lemniten (Belemnites exilis ü'OkB-, B. tricanaliculatus

ZiET., B. parvua Hartm., aus den tiefsten Bänken
auch B. irregularis SCHLOTH.) 80—235' 155'

Thon mit röthlichem und grauem Gyps, zeitweise mit

235—102' 167'

402—412'4" 10'4"

412'4"—416'8" 4'4"

416 8"-423'4" 6'6"

423-4"-425' 1'6"

4'25'—426'6y2" 1'6V2"

426'bV2"-431,5" 4'8Va"
43l'3"-440' 8'5"

440'—482' 42'

Gyps 482'-486'4" 4'4"

Obwohl nun die Mächtigkeit des Steinsalzes durchaus den gehegten Er-

wartungen entspricht, so erscheint es doch noch nicht rein genug, um es

als solches zu chemischer Fabrikation u. s. w. in den Handel zu bringen

und steht daher die Fortsetzung der Bohrversuche zur Erlangung von reine-

rem Steinsalz in Aussicht.

F. Sandberger.

Lemberg, den 25. November 1866.

Vor Kurzem habe ich eine Anzahl von Dünnschliffen echter Basalte vom

Rhein, aus der Eifel, Sachsen, Böhmen u. s. w angefertigt und ich bin au-

genblicklich damit beschäftigt, dieselben unter dem Mikroskop und mit mi-

krochemischen Hülfsmitteln zu untersuchen und mit einander zu vergleichen.

Dieselben weisen insgesammt eine grosse Ähnlichkeit auf und was das Eigen-

thüraliche ist, man erkennt darin zwischen den einzelnen krystallisirten, mi-

kroskopischen Gemengtheilen eine farblose, schwach gelblich oder graulich

gefärbte Masse, welche, zwischen dem Polarisations-Apparat betrachtet, nicht

den Farbenwechsel doppeltbrechender Körper zeigt, sondern das Licht nur

einfach bricht, daher wohl ohne Zweifel amorpher und zwar glasartiger Natur

ist. Unsere Vorstellung, dass die Basalte bis in ihre kleinsten Theilchen

krystallinisch zusammengesetzt seien, muss demnach eine ßerirhligung er-

fahren, wenn auch in einigen Vorkommnissen die amorphe Grundmasse nur

Jahrtuch 1367. 6
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spärlich vertreten ist. Der Wassergehalt der frisch und unzersetzt aussehen-

den Basalte, in denen auch das Mikroskop keine Zeolithbildung nachweist,

ist vielleicht wie bei den Pechsteinen an die amorphe Grundmasse geknüpft:

mikrochemische Reaclionen werden diess noch näher aufklären können.

Deutlich erkennbare, trikline, im polarisirten Licht prachtvoll farbig gestreifte

Feldspathe, dünne, spiessige Nadeln mit klinobasischer Endigung, Augite,

Olivine und Magneteisenkörner bilden die übrigen mikroskopischen Bestand-

theile, welche ich bis jetzt in den Basalten gefunden habe; von der Gegen-

wart des Nephelins in diesen ächten Basalten habe ich mich noch nicht

überzeugen können. Die Augite sind meist überaus verunreingt, enthalten

Magneteisenkörnerj Feldspathe und Farlikel der glasigen Grundmasse als Ein-

schlüsse, woher denn auch wohl der befremdende Thonerde-Gehalt der ba-

saltischen (.wie anch vermuthlich in ähnlicher Weise der der andern) Augite

stammt. Auch lassen sich mit dem Mikroskop vortrefflich die Zersetzungs-

Processe innerhalb der Basalte studiren. Zur Vergleichung gedenke ich dem-

nächst auch Phonolithe zu untersuchen ; ein dünnplattiger frischer Phonolith,

den ich im Sommer vorigen Jahres im Cantal schlug, hat mir ebenfalls eine

einfachbrecheode (amorphe) Grundmasse ergeben.

F. Zirkel.

B. Mittheilungen an Professor H. B. Geinitz.

Halle, den 9. Nov 1866.

In der Schicht von bituminösem Thon, welche das interessante Braun-

kohlenlager von Bornstädt bei Eisleben unlerteuft *, finden sich gut er-

haltene Fflanzenreste, von welchen bekanntlich Göppert zuerst mehrere be-

stimmt hat. Im vorigen Jahre erhielt ich durch die Gefälligkeit des Herrn

Dr. Müller in ßornstädt eine Partie solcher Pflanzenreste, deren Bestimmung

zu übernehmen der Herr Prof. Heer die Güte gehabt hat. Die aus 28 Arten

von Pflanzen bestehende Sammlung enthält iO an anderen Localitäten noch

nicht vorgekommene Species, z. Th. von sehr auffallenden Formen: die

Flora ist dem üntermiocän angehörig. Die aufgestellten Arten sind fol-

gende :

Pteris parschlugiana Ung.

V Diplagium MülleH Hr.

^' Aspidium serrulatum Hr.

Segiioia Cuttsiae Hr.

Sabal Ziegleri Hr.

V „ Zinckeni Hr.

Smilax grandifoHa Ung. var.

Myrica salicina Ung.

* Conf. ZiNCKEN, die Physiographie der Braunkohle. Hannover, 1865. S. 6^9.
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Myrica Schlechtendali Hr.

Quercus angustiloba Lldw.

„ furcinervis Rossm.

^ Ficus ? Germari Hr.

Cinnamomum lanceolatum Ung.

„ Rossmaessleri ü.

Hakea Germari Ettingh.

Dryandroides acuminata V^g. (?)•

Diospyros brachysepala A. Br.

^ „ oblongifolia Hr.

V Myrsine borealis Hr.

^ Apocynophyllum helveticum Hb. (Neritinium).

1/
Myrtus amissa Hr.

Eucalyptus haeringiana Etting.

Celastrus europaeus Ung. (?).

„ elaenus Ung.

y Rhamnus grosse-serratus Hr.

Juglans Ungeri Hr.

Cassia phaseolites Ung.

„ Berenices Ung.

C. ZiNCKEN.

Warschau, den 15. November 1866.

Ich habe ein wenig bekanntes Land, die Umgebung von Iwanisko und

Opatow untersucht; hauptsächlich war ich bemüht, um den Zechstein aufzu-

finden, aber nirgends zwischen Jeiulrzejow und Sandomierz findet sich auch

nur die mindeste Spur davon; auf devonischem Kalksteine liegen stets

rothe Sandsteine des Bunten Sandsteins, oder auf Quarzfels miocäne Kalk-

sleine; die dunkelgrauen Zechsteine beschranken sich nur auf Kajetanöw

und diese kleine Insel, die mit dem Zechsleine von Kurland und Schlesien

in Verbindung stehen musste. Sonderbarer Weise sind hier nur Überreste

eines mächtigen Absatzes.

Noch an mehreren Puncten, in der Umgebung von Opatow, haben sich

mehr oder weniger mächtige Absätze von Kalktuff gezeigt; der bedeutendste

ist beim Orte Kobylanki , dann zwischen den angrenzenden Orten Kochow

und Czernikow: der KalktufF ist graulichweiss oder braunlich und sehr

löcherig. Bei Karwow, unfern Opatow, zeigt sich ebenfalls KalktufF in der

Nähe von miocänem Kalk, und noch gegenwärtig bricht eine mächtige Quelle

hervor, die wahrscheinlich in früheren Zeiten ein kalkhaltiger Säuerling war,

dem dieser Absatz seinen Ursprung verdankt. Bei dem Orte Lipnik zwischen

Opatow und Sandomierz hat man bei Grabung eines Schlammes zuunterst

gelblichen, sehr weichen Kalktuff gefunden, der sich auf Quarzfels nieder-

schlug.

Eine specielle Untersuchung der Jurafor^Jlon an dem südlichen Ab-
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hange des Sandomirer-Chenziner Übergangsgebirges bat erwiesen, dass ausser

dem Kimmeridge-Kalke . mit Exogyra virgula charakterisirt, ältere Glieder

des weissen Jura sich befinden. In dem schönen Durchschnitt von Brzeziny

bei Morawica^ unfern Kielce auf devonischem Kalkstein ruht Bunter Sandstein

und Muschelkalk und darauf rothe und bunte Thone. die dem Keuper ent-

sprechen, darauf auf dem Höhenzuge erscheint die Juraformation: an der

oberen Grenze des rothen Thones liegen mehrere Blöcke von hellbraunem, fast

gelblich braunem, halbkrystallinischem Kalkstein, der ganz dem von Sanka

bei Krakau und dem Kellow^ay oder Füllers entspricht. Sehr mächtig

haben sich die weissen Abtheilungeu des Jura entwickelt, zuunterst etwas

mergeliger , weisser Kalkstein , der dem weissen Jura ß zu entsprechen

scheint, dann folgt in concordanter Schichtung weisser, derber Kalkstein,

in dicke Schichten abgesondert; dieser Kalkstein enthält eingewachsenen

Feuerstein und charakteristische Schwämme und andere Formen, wie Ämmo-
nites polygyratus, Terebr. bisujfarcinata ß mächtige Kalkfelsen, ähnlich wie

bei Krakau finden sich oberhalb des Ortes Nida.

Weiter östlich bei Drochöw findet sich ein ganz ähnlicher Durchschnitt.

Auf dem devonischen Kalksteine von Dembska Wola folgen Bunter Sandstein,

Muschelkalk und bunte Keuperthone, darauf auf den Anhöhen ruhen mergeliger

w^eisser Jurakalk und weisser Kalkstein mit Feuerstein: es sind diess weisser

Jura ß und y Quenstedt: in den obersten Abtheilungen findet sich Rhynch.

sparsicosta, was auf höhere Schichten hindeutet. Weiter südlich entwickelt

sich ungemein mächtig oolithischer Kalkstein der Kimmeridge, ohne dass eine

Verbindung wahrnehmbar ist. Koch weiter östlich in Tarnoskala, Maleszowa,

Brody kommen zu Tage ebenfalls weisse Jurafelsen, die dem y weissen Jura

zu entsprechen scheinen; Feuerstein und Planulaten finden sich ziemlich

häufig darin.

L. Zeuschner.
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des Äxinits (Schluss) : 227-260. 16. über die vulcanischen Eisenglanz-

Krystalle vom Eiterkopf bei Plaidt und die auf denselben aulgewachse-

nen Augit-Krystalle : 420-432. 17. Eigenthümlich ausgebildete Augit-

Krystalle vom Laacher See : 432-435.

A. Weisbach: über den Kupferwismuthglanz : 435-441.

P. Desains: Unlersuchnng über die Drehwirkung, welche der Quarz auf die

Polarisations - Ebene der brechbaren Strahlen des Spectrums ausübt:

487-490.

2) Erdmann und Wrrther : Journal für praktische Chemie. Leipzig.

80 [Jb. 1866, 813.J

1866, No. 13-14; 98. Bd., S. 257-384.

Fresenius: Analyse der Trinkquelle zu Driburg, der Herster Mineralquelle,

sowie des zu Bädern benutzten Satzer Schwefclsohlammes : 321-340.

3) Jahrbuch der K. K. geologischen R e i c h sa n s t a 1 1. Wien. 8^,

[Jb. 1866, 710.]

1866, XVI, No. 3: Juli — Sept. A. S. 277-423: B. S. 105-122.

A. Eingereichte Abhandlungen.

G. Stäche: die geologischen Verbältnisse der Umgebungen von Wailzen in

Ungarn: 277-329.

A. Gesell: das Braunkohlen-Vorkommen bei Gran in Ungarn; 329-338.

J. Moser: der abgetrocknete Boden des Neusiedler See's : 338-345.

M. Rac/.kiewicz : die geologischen Verhältnisse der Umgebung von Littava,

Sebechleb, Palast und Celovce im Honther Coniitate : 345-355.

F. V. Andrian: das südwestliche Ende des Silieiiitiitz-Kremnitzer Trachyt-

stockes: 355-418.
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K. V. Hauer: Arbeiten in dem chemischen Laboratorium der geologischen

Reichsanstalt: 418-420.

Verzeichniss der eingesendeten Mineralien u. s. w. : 420-421.

Verzeichniss der eingesendeten Bücher u. s. w. : 421-423.

B. Sitzungs-Berichte.

Fr. V. Hauer: der Meteorstein-Fall von Knyahinya : eingelaufene Berichte über

Santorin: G. Marka: Minensprengung zur Eisenstein-Gewinnung in Mo-

rawilza im Banat; H. Höfer: Analyse von Magnesit-Gesteinen aus Ober-

steiermark und über Gyps-Vorkoramen in Nagyag; Berichte der Geo-

logen aus ihren Aufnahms-Gebieten : 105-110: Krennbr: fossiler Tapir

von Ajnacskö : 110; K. v. Hauer: Löslichkeits-Verhältnisse isomorpher

Salze und ihrer Gemische; Berichte über A. Remele's Handbuch der

analytischen Mineralchemie und die Spectral-Analyse von A. Lielegg:

110-111; D. Stur: W. Hblmhacker's Übersicht der geognoslischen Ver-

hältnisse der Rossitz-Oslavaner Steinkohlen-Formation ; eine Excursion

in die Dachschiefer-Brüche Mährens und Schlesiens und in die Schal-

stein-Hügel zwischen Bennisch und Brünn; Rückwirkungen des Erd-

bebens vom 15. Jan. 1S58 in der Umgebung des Mincov: 111-113; W.

Göbl: geologische Aufnahme der Umgebung von Salgo Tarjan: 113-114.

Fr. V. Haler: Schwefel- und Äntimonerze aus Siebenbürgen: 114. F.

Fobtterle: Verhandlungen der geologischen Gesellschaft für Ungarn:

115-116. K. V. Hauer: Zinkgewinnung aus Blende: 116-119. Berichte

der Geologen aus ihren Aufnahms-Gebieten: 119-121. F. Foettfrlb:

Petrefacten aus der Umgegend von Belluno; Muster von in Wien ver-

wendeten Bausteinen und Steinplatte mit Fisch-Abdrücken : 121-122.

4) Zei ts chrift d er d eut s c hen geologi sc h en G es e 1 1 s chaft. Berlin.

80 fjb. 1866, 710.]

186o, XVII, 4, S. 599-714, Tf. XVII.

A. Sitzungs-Berichte vom 2. Aug. !865 - 22. Sept. 1865.

Rammelsberg: über die chemische Zusammensetzung des Topas: 560.

B. Briefliche Mittheilung.

Wbbsky: Monacit von Schreiberhau: 566-568.

C. Aufsätze.

A. Kenngott: Bemerkungen über den Feldspath des Tonalit: 569-579.

Ferd. Römer: über die Auffindung devonischer Versteinerungen am Ostab-

hange des Altvater-Gebirges (hiezu Taf XVII): 579-594.

.1- Roth: über die Umvvandelung des Basaltes zu Thon: 594-606.

C. Rammelsberg : über den Ausbruch des Ätna vom 31. Januar 1865 :

606-609.

H. Laspeyres: die hohlen Kalkstein-Geschiebe im Rothüegenden n. von Kreuz-

nach an der Nahe: 609-638.

H. R. Güppert: über die fossile Kreideflora und ihre Leitpflanzen: 638-649.

C. Rammelsberg: über den Kainit und Kieserit von Stassfurt: 649-651.

A. Sadbbeck: die oberen Jura-Bildungen in Pommern: 651-702.
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A. V. Kobnen: Nachtrag zu dem Aufsatz über die Helmstädter Fauna : 702-705.

1S65-1S66, XYIII, 1; S. 1—176, Tf. I.

A. SitzuDgs-Berichte vom 1. Nov. 1865 — 3. Jan. 1866.

Beyrich: Nekrolog von Pander und von v. Hagenow: 1— 2j v. Seebach: über

neue organische Reste aus der mitteldeutschen Trias: 7; Lutteb: neue

Erfunde von Rüdersdorf: 7; Sadebeck : Kalkführung des Gneisses im

Eulen-Gebirge: 8: Serlo : über die Möglichkeit mit den Steinsalz-Ab-

lagerungen in Lothringen Kalisalze zu finden: 10-11: Weuding: Vor-

kommen und Zusammensetzung der bei Baux in Frankreich, Antrim in

Irland und in der Wochein in Irland entdeckten Bauxite: 11-12. Roth

legt Graptolithen vom Steinberg bei Lauban vor: 13-14: F. Römer:

Grauwaoke-Gebirge an der 0.-Seite des Altvater-Gebirges; über von

Zinkspath umhüllte Reste einer Fledermaus; fossile Spinne aus dem

oberschlesischen Steinkohlen-Gebirge: 14-16; Beyrich: über Conchylien

aus dem Diluvium des Weichsel-Thaies, sowie über Felrefacten aus dem

Krebsbachthale bei Mägdesprung: 16-17.

B. Aufsätze.

C, Rammelsberg: über das Buntkupfererz von Ramos in Mexico und die Con-

stitution dieses Jlinerals überhaupt: 19-23.

— — über den Castillit, ein neues Mineral aus Mexico : 23-25.

A. V. Koenen: über einige Aufschlüsse im Diluvium s. und ö. von Berlin:

25-33.

C. Rammelsberg: über den Xonaltit, ein neues wasserhaltiges Kalksilicat und

den Bustamit aus Mexico: 33-35.

C. Schlüter: die Schichten des Teutoburger Waldes bei Altenbeken: 35-77.

Herm. Credner: Geognostische Skizzen aus Virginia, Nordamerika: 77-86.

Stapff: über die Entstehung der See-Erze (Tf. I): 86-174.

G. Berendt: marine Diluvial-Fauna in Westpreussen : 174-176. .

5) Bruno Kerl und Fr. Wimmer: Berg- und Hüttenmännische Zei-

tung. Leipzig. 4«. [Jb. 1866, 814.]

1S66, Jahrg. XXV, Nro. 36-46; S. 305-396.

Igelström: die Mineralien von Horrsjöberg in Wermland: 307-309.

H. Reck: der Mineralreichthum und der Verfall des Bergbaues auf dem Hoch-

plateau der Republik Bolivia: 313-316; 325-327: 334-336.

L. Simonin: Beobachtungen über die Temperatur und den Druck der Luft im

Innern einiger Gruben: 330-331.

M. Graff: über die Kupfergruben von L'Alp: 346-347.

Igelström: über Schefferit von Langban in Wermland: 347-348.

L. Kleinschmidt: Naphtha-Bergbau in Galizien: 352-353.

A. Breitbalpt: über das Vorkommen des Küstelits; 368-369.

H. Reck: die Silberminen von Potosi: 389-392.
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6) Dreiundvierzigster Jahresbericht der Schlesischen Gesell-

schaft für vaterländische Cultiir. Breslau. 8". [Jb. 1863, 851.]

Jahrg. 1865. S. 1-218.

Ferd. Römer: Pseudoniorphosen von Weissbleierz nach Hornblei: 29; über

die Sectionen Troppau und Loslau der neuen geognostischen Karte von

Oberschlesien: 31; Auffindung einer fossilen Spinne im Steinkohlen-Ge-

birge Oberschlesiens: 33; Auffindung von devonischen Versteinerungen

in Quarziten bei Würbenthal in Österreichisch Schlesien: 34: Grapto-

lithen in silurischen Thonschiefern bei Lauban: 37; Diluvial-Geschiebe

bei Glogau: 38; Vorkommen von Cyanit bei Ziegenhals in Schlesien: 38.

Websky: Auffindung einiger seltenen Mineral-Gattungen in deu Feldspath-

Brüchen bei Schreiberhau im Riesengebirge: 39.

Göppert: Nachruf an v. Oeynhausen: 41; über die Flora der Permischen

Formation: 42; über Urwälder Deutschlands, besonders des Böhmer

Waldes: 47; über die Flora der Kreide-Formation: 51.

F. Cohn: über organische Einschlüsse im Carnallit von Stassfurt: 54,

7) Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für vater-

ländische Cultur. Breslau. 8^, (Philosophisch - historische Ab-

theilung.)

Jahrg. 1865. S. 1-90

J. KuTZEN : der Böhmerwald, in seiner geographischen Eigenthümlichkeit und

geschichtlichen Bedeutung, verglichen mit den Sudeten, besonders mit

dem Riesengebirge : 1-18.

8) Bulletin de la Societe Imp. des N aturalist es de Moscou.
Mose. 8» [Jb. 1866, 816.]

1866, No. 2, XXXIX, pg. 299-613.

J. F. Brandt: nochmaliger Nachweis der Vertilgung der nordischen oder

SiKLLER'schen Seekuh (Rhytina borealis): 572-598.

R. Hermann: Bemerkungen zu Marignac's Untersuchungen über Niobium und

Ilmenium: 598-613.

9) Bulletin de la s o ci et e g eol o gi que de France. [2.) Paris. 8".

(Jb, 1866, 816.J

1863-1866, XXm, f. 30-41, pg. 465-656.

Diellafait: über die weissen, krystallinischen Kalke im mittlen Jura der Pro-

vence; über die Entdeckung des Gault im Var-Departement (Schluss):

465-480.

LoRY und Vallet: geologische Karte der Maurienne und Tarentaise (pl. X)

:

480-497.

Coquand: über die Kreide-Formation Siciliens: 497-504.

Ebhay: Metamorphismus des Diluviums: 504-509.
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A. Gaudry: Resultate der Untersuchungen über die fossilen Thier-Reste von

Pikermi: 509-516.

Lory: über das Lager der Terebratula diphya in den Kalksteinen der Ge-

gend von Grenoble; 516— 521.

Hebert: Bemerkungen hiezu: 521-532.

Chantre: Knochenhöhlen und Kieselgeräthe im Dauphine: 532-536.

Locard: Bemerkungen hiezu: 536-537.

Saporta: über eine der botanischen Gesellschaft vorgelegte Notiz: 537-542.

Goubert: über neue diluviale Süsswasser-Ablagerungen in der Gegend von

Paris: 542-550.

Leymbrie: Aufstellung eines neuen Typus C^VP^ rubienj im mittlen Frank-

reich: 550-551.

Damour : über einen steinernen Pfeil von der Insel Qualan (Oceanien)

:

551-552.

J. Marcou: über die Primordial-Fauna von Wales und über die Geologie Ca-

liforniens : 552-560.

Coquand: über vorzunehmende Änderungen in der Eintheilung der unteren

Kreide-Formation: 560-580.

Benoit: über die Grotte von Baume (Jura) (pl XI): 581-590.

Martins: eruptive Gesteine im Kohlen-Becken von Commentry: 590-591.

Gruner: Bemerkungen hiezu: 591-592.

Ed Lartet: über im Becken der Garonne aufgefundene Säugethier-Knochen:

592-594.

NoGuEs: über die Amphibol-Gesteine der Pyrenäen, uneigentlich Ophite ge-

nannt: 595-612.

Lory: über die Fische führenden Schichten von Cirin und über die Schichten

mit Zamites Feneonis von Morestel : 612-617.

Dumortier: über die Ammoniten des unteren Lias: 617-618.

BiANCoNi: über eine Periode des eocänen Meeres : 618 639.

Lffort: zur Geschichte der Puddingsteine: 639-643.

Sauvagb und Hamy: über Quartär-Gebilde im Boulonnais: 643-645.

Bleicher: Geologie der Gegend von Rom: 645-654.

Hamy: über eine neue Art von Ischyodus: 654-656.

10) Comptes rendus heb domadaires des seances de V Academie
des Sciences. Paris. 4^. \}h. 1866, SM.]

1866, No. 6-8, 6. Aout—20. Aout, LXIII, pg. 229-360.

Ch. Saintk-Claire Deville: über die Folge der eruptiven Erscheinungen im

oberen Krater des Vesuv nach der Eruption im Decemb. 1861: 237-240.

Hebert: über die Kreide im N. des Pariser Beckens: 308-311.

A. Gaudry: über ein von Frossard in der oberen Abtheilung der Steinkohlen-

Formation bei Autun entdecktes Reptil : 341-344.

Brrtin: über das Eis der Gletscher: 346-351.
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11) M emoires de la aociete des scienees natur elles de Stras-

bourg. Torne VI. 1 livraison. Paris & Strasbourg. 4",

F. Engelhard: über die Bildung des Grundeises: 1-12.

HuGueny: Definition und Bestimmung der Härte: 1-12.

12) Bulletin de la Societe V audoise des scienees naturelles.

Lausanne. 8^. [Jb. 1866, 221.]

1866, No. 54, IX, pg. 1-104.

Dlfour: Untersuchungen über die electrischen Ströme der Erde: 1-72.

De LA Harpe: über das Eis der Gletscher: 85-90.

13) H. Woodward: The G'eological Magasiine. London. 8°. [Jb.

1866, 821.1

1S66, No. 28, October I, pg. 433-480.

J. Evans: über einige Feuerstein-Geräthschaften (Flint-cores) vom Indus

in Ober-Scindia (pl. XVI): 432.

W. Toplby: Bemerkungen über die physikalische Geographie von Ost-York-

shire: 435.

G. Maw: Vergleichung der Oberflächenstructur in Folge subaerialer und ma-

riner Fortspülung: 439,

A, H. Chürch: Untersuchung einer Eisenquelle in Mimosa-Dale
,

Uitenhage,

Süd-Afrika: 451.

Rev. A. Cumby: über das relative Alter von steinernen und metallenen Waf-

fen: 452.

Auszüge, Berichte, Briefwechsel u. s. w, : 456.

1866, No. 29, Kovember, I, p. 481-528.

Fr. M'Coy: über die australischen tertiären Arten von Trigonia: 481.

Rev. 0. Fischer: über den wahrscheinlich glacialen Ursprung gewisser Denu-

dations-Erscheinungen : 483.

H. A. Nicholson: über einige Fossilien aus dem Graptolithenschiefer von Dum-

friesshire (pl. XVII): 488.

G. H. Kinahan: über die Bildung des „Rock basin'''' von Lough Corrib, Grafsch.

Galway (pl. XVIII, XIX): 489.

H. G. Seelky: Bemerkungen über den Kies und die Drift der Moorländer

(Fenlands): 495.

J. A. BiRDs: über ein Lager von Kreidefenersteinen bei Spaa: 501.

Auszüge, Berichte, Correspondenz und Miscellen: 503 u. f.

14) Report of the thirty-fifth Meeting of the British Asso-
ciation for t he Advanc ement of Science, held at Birming-
ham in September 1865. London, i866. 8**. Allgemeines und

Ansprache des Präsidenten John Phillips, S. I-LXVII. Berichte: S. 1

bis 386. Verhandlungen in den Sectionen, Index etc. S. 1—223.



94

I. Berichte.

Erster Bericht eines Comile's zur Untersuchung der Kent-Höhle in Devon-

shire: 16-25.

Schlussbericht eines Comite's über die Verbreitung der organischen Über-

reste in dem Steinkohlenfelde von North Staffordshire : 42-51; 317-320.

E. W. Brayley: Neue Theorie über den Ursprung und die Bildung der Meteo-

riten: 132-136.

H. C. SoRBv: über die mikroskopische Structur der Krystalle : 136; über die

mikroskopische Structur der Meteoriten: 139. Bemerkungen hierzu von

E. W. Brayley (I): 140.

G. J. Symons: über den Regenfall auf den brittischen Inseln: 192-242.

A. Leith Adams: über die Höhlen von Malta: 257-263. Mit Abbildungen.

H. HiCKs und J. W. Salter: über die Lingula-flags von South Wales:

281-286.

H. Woodward: erster Bericht über die Structur und Classification der fossilen

Crustaceen: 320. Mit Abbildungen der Turrilepas Wrighti [Chiton

Wrighti) de Kon.

II. Auszüge aus den Verhandlungen in den Sec-

tio nen.

D. Korbes; über einige Mineralien aus Südamerika: 29.

Maskelyne : über Krystalle von Melakonit und Tenorit: 33.

A. Völker: über die neuerdings in North Wales entdeckten phosphatischen

Ablagerungen: 37.

Section für Geologie: 40-79. Ansprache des Präsidenten Sir R. "J. MuR-

chison: 41.

Rev. P. B. Brodie: über die Fossilien führenden Schichten des neurothen

Sandsteins in Warwickshire ; über einen Durchschnitt im unteren Lias

von Harburg bei Leamington ; über 2 Arten Korallen im Lias von War-

wickshire 5 über die Drift in Warwickshire: 48-49.

J. W. Dawson: über fossile Pflanzen im Poslpliocän von Canada : die Reihen-

folge der paläozoischen Floren in Nordamerika: 50.

v. Dechen und F. Römer: über die geologische Karte der Rheinprovinz und

Westphalens: 51.

D. FoRBEs: über goldführende Eruptivgesteine Südamerika's ; über plulonische

Gesteine von Süd-Staffordshire : 52-56.

Rev. W. Fox: über Polacanthus , einen neuen Saurier der Wealdenforma-

tion: 56.

W. V. Haidinger : über die Fortschritte der K. K. geologischen Reichsan-

stalt: 56.

Prof. Harkness : Bemerkungen über die Geologie der Lake Country; über

Silurgesteine der Insel Man; über die metamorphischen Gesteine und

den Serpentin-Marmor von Connemara und Joyce's Country: 57-59.

H. B. Holl: über vor-cambrische Gesteine in Mittel-England: 60-62.

Rev. W. Holland: Bemerkungen über die Geologie der Sinaitischen Halb-

insel : 62.
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J. G. Jeffreys: über gewisse fossile Schalthiere in der an die Channel Is-

lands angrenzenden Seescbicht: 62.

H. Johnson: Ausdehnung und Nachhaltigkeit des Steinkohlenfeldes von Süd-

Staffordshire : 63.

G. Ketley: über Silur-Gesteine und Fossilien von Dudley: 63.

E. R. Lankesteb: Anneliden von Guernsey; über die brittischen Arten von

Cephalaspis und den schottischen Pteraspis: 64.

D. Mackintosh : über atmosphärische und oceanische Wegspülung mit Bezug

auf Yorkshire und Derbyshire: 65.

Rev. A. W. M'Kay: der rothe Sandstein von Nova Scotia: 66.

G. Maw: über einige Fossilien führende Schichten zwischen dem bunten

Sandstein und Bergkalk des Clwyd-Thales in N. -Wales: 67; über die

weite Verbreitung der weissen Sande und Thone in N.-Wales: 68.

R. A. Peacock: über Dämpfe als Ursache der Erdbeben: 68; über ausge-

dehnte tiefe Sinkungen des Bodens in den Channel Islands Seeen u. s.

w.: 70.

W. Pengelly: die Insulation des St. Michael's-Berg in Cornwall: 71.

L. Percival: ein neues Beispiel für die Bildung des Pyrit in einem Stein-

kohlenschachte: 71.

Prof. Phillips: über GletscherschlifTe: 71.

Rev. W. Purton: über die Geologie von Coalbrook-Dale : 72.

F. Römer: über Protolycosa anthrophila: 73. •

J. W. Salter: über die Verwerfungen in dem Golddistricte von Dolgelly: 73.

A. Startin: über Drift von Exhall, N. von Coventy: 74.

Rev. W. S, Symonds: über alte Drift- und Flussschichten in Siluria: 74.

Rev. J. D. LA Touche: über Knoten im Kalksteine von Wenlock Edge: 76

C. Twalmey: über Verwerfungen im Steinkohlenfeld von Süd-Staffordshire

und ihre Beziehungen zu den plutonischen Gesteinen dieses Districtes: 76.

W. iVl. Williams: über alte Gletscher N. und 0. von Llangollen: 77; über

einige vegetabilische Absätze in dem Aachensee, NO. von Innspruck: 78.

H. Woodward: über einen neuen Phyllopoden aus dem Unter-Silur von Dum-
friesshire; über eine Schicht bei Lilleshall, Salop, mit recenlen marinen

Schalthieren: 79.

Edw. Newton : über die Entdeckung von Didus-Knochen auf der Insel Ro-

driguez: 92.

15) Selby, Babington, Gray and Francis : The Annais and Magazine of
natural history, including Zoology, Botany and Geology. London.

8°. [Jb. 1866, 820.]

1866, XVIII, No. 105, pg. 145-264.

Pictet und Hümbert : neue Untersuchungen über die fossilen Fische vom Li

banon: 237-247.

i866, XVIII, No. 106, pg. 265-344.

Hermann Burmeister: über Glyptodon: 299-304.
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16) B. SiLLiM\s a. J. D. Dana: the American Journal of science
and arts. Newhaven. 8". [Jb. 1866, 821.]

1866, September, No. 125, p. 141-292.

J. S. Newberry : über das Alter der Kohlenforination von China: 151-154.

J. D. Dana : Beobachtunfen über den Ursprung von einigen Gestaltungen der

Erdrinde: 205-210: 252-254

Ch. A. Gossmann: Beitrag zur Chemie der Mineralwässer von Onondaga, New-

York: 211-218

J. Lawrence Smith: ein neues Meteoreisen, „der Colorado-Meteorit", von

Rüssel Gulch, Gilpin Co., near Central City, Colorado Terr. : 218-219.

B. Silliman: über Gaylussit von Nevada Territory: 220.

J. M. Blake: über Kryslalle des Gaylussit von Nevada Territory: 221.

Ch. U. Shepard: Mineralogische Notizen. Hagemannit von Arksutfiord in

Grönland, Cotunnit von South Hampton Lead Mine, Columbit von

Northfield, Mass., Spodumen in Winchester, New Hampshire: 246-249.

— — Notizen über einige Fundorte von Meteoreisen: 249-251.

A. Remond: Geologische Forschungen in Nord-Mexico: 261.

L. Lesquerelx; über Fucoiden in der Steinkohlenformation: 264.

G. J. Brüsh: Neue Fundorte von Mineralien: 268.



Auszüge.

A. Mineralogie^ Krystallographie^ Mineralchemie.

Fk. Scharff: über die Bauweise des Feldspaths. Mit 4 Taf.

(Abdr. a. d. Abhandl. d. SENCKENBERG'schen Gesellsch. VI. Bd.) Frankfurt.

4". S. 46. Der Verf. liefert in der vorliegenden Abhandlung einen neuen

schätzbaren Beitrag zu den vielen, welche wir ihm bereits über die Bil-

dung der Krystalle und deren physikalische Eigenschaften verdanken. Nach-

dem Scharff sich zeither besonders mit Quarz und Kalkspath beschäftigte,

hat er nun seine Aufmerksamkeit dem Feldspat h zugewendet und zwar

zunächst dem rechtwinklig spaltenden. Auch bei dieser Arbeit war der

leitende Gedanke, dass der Feldspalh — wie der KrystJtll überhaupt — ein

selbstthäliges W^esen sei, welches nach bestimmten, geordneten Gesetzen

wachse, sich erbaue: unter verschiedenen äusseren Verhältnissen wird auch

die Gestaltung des Kryslalls eine verschiedene. Darauf gestützt, bespricht

Scharff den Adular und Orthoklas mit ihren verschiedenen optischen Er-

scheinungen, Mondschimmer, Irisiren, Spaltungsfähigkeit, die einzelnen Flä-

chen. Zwillinps-Verwachsnng u s. w. Auf die mannigfachen, interessanten

Einzelheiten ~ die durch 109 Krystall-Bilder auf 4 Tafeln noch weiter er-

läutert — können wir hier nicht eingehen und beschränken uns darauf, die

Hauptresultate hervorzuheben, die nanientlich den Zwillingsbau betreffen. Es

scheint hier die Verwachsung ähnliche Folgen zu haben, wie sonstige äus-

sere Störungen: verschiedene bei den verschiedenen Zwillingsformen. Bei

der Bavenoer Verwachsung streben die geeinten Kry.slalle süulig vor in der

Richtung zweier Flächen, der Basis und des Klinopinakoids, sie bauen vor-

zugsweise auf den Flächen PQO und -j-P; bei der Carlsbader Verwachsung

dehnen sie sich meist tafelartig aus nach zwei Flächen des Klinopinakoids:

sie verbreitern sich durch vorherrschenden Aufbau auf den Flächen von QlDP;

dabei zeigt sich gewöhnlich 2f*(X) «""t zwei Flächen von P statt dR QO,

welch' letztere Fläche bei der Bavenoer Verwachsung kaum fehlen dürfte.

Von geringem Einfluss nur scheint der Manebacher (oder Pfitscher) Zwillingsbau

auf die Gestaltung des Feldspathes zu sein. — Bavenoer Zwillinge scheinen

bestrebt, gleichgerichtete Flächen auch in dieselbe Ebene zu bringen; tritt

Jahrbuch 1867. 7
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das Klinopinakoid heraus ober die Basis des anderen Zvvillingstheils. so baut

dieser iinreo^elmässig weiter auf der basischen Fläche die Ebene wieder her-

zustellen. In ähnlicher Weise zeigt sich zuweilen bei der Carlsbader Ver-

wachsung eine Erhebung der Fläche ? QJO ; ""^ mit dem ähnlich gerichteten

OP des Zwillings in gleiche Ebene zu kommen. Damit zusanmienznstellen

ist auch wohl das Umsäumen fremder, störend eingewachsener Gegenstände.

Störungen des Krystall-Baues zeigen sich äusserlich meist auf verschiedenen

Flächen zugleich; polyedrische Erhebungen auf (XP sind gewöhnlich be-

gleitet von Missbildung auf PQO • neben und 2-5 (X) tritt meist auch

^3 auf. — Die Adulare scheinen in einer anderen Richtung vorzubauen,

als die Orthoklase; die Carishader Verwachsung ist ihnen wohl fremd. We-

sentliche Ergebnisse des Krystall-Baues scheinen beim rechtwinklig spalten-

den Feldspathe zu sein die Flächen OP, (^P und PQC) , oder statt der

letzteren die Flächen 2PQC und H-P- In der Zone von PQt) und 2f-Qt)

kommen noch andere Flächen vor, wie ^ sf^QID >
* si^QJD ? mehr oder we-

niger missbildet; sie mögen vielleicht als Übergangs-Flächen zu bezeichnen

sein: ebenso QC^3, In einer anderen Zone scheinen die Flächen F, ^/aP,

2P mit OPj PQfO ) 2PQ(D in gewissem Zusammenhang zu stehen: sie sind

meist glänzend und eben und scheinen für den gestörten Krystall-Bau von

besonderer Bedeutung zu sein . gewöhnlich Begleiter der Cbergaugstlächen,

sind sie als secundäre oder ergänzende Flächen gedeutet worden.

V. v. Zepharovich : e i ne n e u e C al c it- F o r m v o n Pr i br a m. (Sitzungs-

ber. d. kais. Acad. d. Wissensch. UV, Juli-Heft 1866, S. 1—6.) Auf der

Adalberti-Grube zu Pribram wurden in neuerer Zeit schöne Krystalle von

Calcit aufgefunden. Eine grössere Krystall- Gruppe zei£t unter andern selbst-

ständig oder vorwaltend in flächenreichen Combinationen das noch nicht be-

obachtete Skalenoeder ^^/5R^^,io. Eine Messung der Endkanten ergab für

die Endkanten y = 154<^14'34 ' und x — 87 32'26": die Rechnung ergibt

für die Mittelkante z = 14i*^49'8". Von den am Calcit nachgewiesenen Ska-

lenoedern steht am nächsten 4R2 mit y= 152"29', x= 88057' und z= 144029'.

Unter diesen neuen Calcit-Vorkommnissen sind besonders zwei Varietäten.

Die eine zeigt die stark glänzenden, ziemlich ebenflächigon Skalenoeder

'^/öR^^/io selbstständig, oder mit sehr untergeordneten Flächen von OR,

— \2R, R und OD B • ein unbestimmbares Skalenoeder in der Gegenstellung

erscheint noch mit sehr schmalen, matten, .«;lark gereiften Flächen als Zu-

schärfung der scharfen Axenkanten von ^^/öR'^/io. Als polare Zuspitzung

zeigt sich zuweilen an demselben das Skalenoeder R^Vs? ©ine seltene an

Krystallen vom Harz und der Dauphine beobachtete Form. — Die zweite

Krystall-Varietät wird charakterisirt durch minder glänzende und glatte Flä-

chen und durch grössere Ausdehnung der oben als untergeordnet angeführten

Flächen: insbesondere ist die an vorwaltend skalenoedrischen Combinationen

sellener vorkommende Fläche OR auffallend. — Die Krystalle beider Varie-

täten kleiden Hohlräume aus
,

die, zum Theil von dünnen Wänden begrenzt,

durch ihre Form erkennen lassen, dass sie von den bekannten grossen Pri-
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bramcr Baryt-Tafeln (dem älteren Baryt nach Reüss) stammen. Diese wur-

den zunächst überkrustet von einer dünnen Lage skalenoedrischen Calcits,

welcher eine grössere Härte durch beigemengte Quarztheilchen verliehen

wird, einige Stellen der Kruste sind auch nur von weissem Quarz einge-

nommen. In den durch spätere völlige Auflösung des Barytes entstandenen

Hohlräumen erfolgte nun eine reichliche Calcit-Bildung ; zuerst in sehr klei-

nen Skalenoedernj welche die Wände des Fachwerkes innen und aussen be-

kleideten, dann in grossen Krystallen, von denen manche zu vorzüglicher

Entwickelung gelangten. Bezüglich der letzteren ist es bemerkenswerth,

dass sich die zwei Varietäten in von einander getrennten Bildungs-Räumen

finden.

A. Weisbach: über den Kupfer wismutViglanz. (Poggendorff Ann.

CXXVIII, J86ß, No. 7, S. 435-441.) Auf der Grube Tannebaum-Stollen

bei Schwarzenberg in Sachsen ist der Kupferwismuthglanz oder Em-

plektit Kenngott's neuerdings in einem ausgezeichneten Exemplare vorge-

kommen, indem das Mineral nicht, wie gewöhnlich, derb und in Quarz ein-

gewachsen erscheint, sondern in aufgewachsenen, z. Th. über einen Zoll

langen, cylindrischen Krystall-Nadeln:, begleitet von Quarz, Brauneisenstein

und Kupferkies. Bekanntlich ermittelte Dauber (1854) , dass der Kupfer-

wismuthglanz rhombisch krystallisire ; Weisbach's Untersuchungen bestä-

tigen diess und fügen zu den von Dauber angeführten Flächen noch neue

hinzu. Unter den von Weisbach beschriebenen (und abgebildeten) Krystallen

ist besonders einer bemerkenswerth; er zeigt folgende Flächen; CXjPQO

PX (d)} VsPX (10, CXP(z), QCP'^'3 (u). Aus den Messungen ergeben sich

als Hauptresultate, dass za=136M0'; zz = 92«20': da= 1280 52'; ka= 104"

55'; dd = 102»^ 16' und kk —150» 10'. — Die Spaltbarkeit ist vollkommen nach

dem Makropinakoid ; ausserdem gibt es noch eine deutliche nach der Basis

und eine wenig deutliche nach einem Prisma. — Da für das specifische

Gewicht des Kupferwismuthglanz gar keine sicheren Angaben vorhanden, so

bestimmte Weisbach solches zu: 5,18. — Die Angabe mancher Lehrbücher

der Mineralogie: dass der Kupferwismuthglanz an mehreren Orten des Erz-

gebirges vorkomme, ist unrichtig; er findet sich nur auf der Grube Tanne-

baum-Stollen am Schwarzwasser bei Schwarzenberg auf einem Gange der

Baryt-Formation, welcher Kobalt-, Nickel- und Wismutherze, sowie auch

edle Silbererze führt.

PisANi : über schwarzen Spinell aus dem Depart. Haute-
Loire. {Comptes rendus^ LXIII, No. 2, pg 49-50 ) Der schwarze Spinell

zeigt als gewöhnliche Form das Oktaeder, dieses in Combination mit einem

Triakisoctaeder und zuweilen das letzlere vorwaltend. Das Triakisoktaeder

wurde bis jetzt noch nicht am Spinell beobachtet. Der Durchmesser der

Krystalle schwankt zwischen 5 bis 10 Millimeter. Bruch muschelig. H.

= 8. G. = 3,871. Schwarz ins Braunlichschwarze. Die Analyse ergab:

7 *



100

Thonerde 59,06

Eisenoxyd 10,72

Eisenoxydul 13,60

Magnesia 17,20

100,58.

Der untersuchte Spinell stammt aus dem Depart. Haute-Loire, doch

kommt er a^ch unter ähnlichen Verhältnissen in Cantal und in den Umge-

bungen von Puy-de-D6me vor. Er bildet nämlich einen Gemengtheil des

Olivinfels in der Auvergne, wird aber hauptsächlich lose in dem Sande ge-

trofifen. der aus der Zersetzung des Olivinfels hervorgegangen.

Eddy: Anatas bei Smiethfield, Rhode Island. {Bost. Soc.

Nat. Bist. X, p. 94.) Der Anatas findet sich in Dolomit in Gesellschaft von

Bergkryslallj nadeiförmigem Natrolith und Perlspalh; der Bergkrystall schliesst

Nadeln von Natrolith ein.

Church: Woodwarditj ein neues Mineral aus Cornwall.

(Journ. of the ehem. soc. TV, pg. 130.) Das Mineral bildet traubige , zu

Stalactiten gruppirte Aggregate: krystallinische Structur nicht zu beobachten.

H. = 2. G. — 2,38. Grünlichblau; Strich hellblau. Glanz: wachsartig,

matt. Gibt im Kolben viel Wasser und ist leicht in verdünnter Säure löslich.

Chem. Zus.:

Thonerde 17,66

Kupferoxyd 46,87

SchAvefelsäure 12,50

Wasser . . ^ . . ... . 22,86

99,89.

Fe. V. Kobell: über einen Thomsonit (Faroelith) aus Island.

(K. Bayer. Acad. d. Wissensch. 9. Juni 1866.) Das Mineral bildet schuppige

und kleinstrahlige Massen, die in Blättchen endigen, an denen man bei starker

Vergrösserung theils rhomboidale, theils rectanguläre Form erkennt. H. = 4.

G = 2.17. Schneeweiss. Glanz perlmutterartig. Die ßlättchen sind meist

nur durchscheinend, selten durchsichtig. Descloizeaux fand die Ebene der

optischen Axen parallel mit der Basis der rectangulären Krystall-Blättchen;

die Mittellinie positiv und rechtwinklig zur Spaltungsfläche — ein für den

Thomsonit charakteristisches Kennzeichen. V. d. L. mit einigem Aufblähen

leicht schmelzbar. Grobes Pulver bildet in concentrirter Salzsäure nach meh-

reren Stunden eine Gallerte. Chem. Zus. des Minerals:

Berechnet

:

Kieselsäure 41,00 40,55

Thonerde 31,66 30,08

Kalkerde 10,73 10,81

Natron 4,50 3,98

Wasser 12,11 11,58

100,00 100,00.
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Hienach die Formel : Na 0 . Si O3 + 3 Ca 0 . Si O3 + 5 (AI2 O3 . Si O3)

+ 10 HO.

Vorkommen: das Mineral bildet unregelmässige Rinden auf einem zer-

sctzlen Mandelstein auf Island.

Throdor Petersen: über.den Phosphorit von Diez in Nassau.

(Im VII. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde, S. 7—11.) Die

Lager von Phosphorit in den Lahngegenden im Nassauischen haben wegen

ihrer ansehnlichen Verbreitung die Aufmerksamkeit auf sich gezogen""". Der

Phosphorit von Diez findet sich in beinahe farblosen, durchscheinenden, trau-

bigen Aggregaten, nach Sandbergers Mittheilungen an der Grenze von Por-

phyr und Stringocephalenkalk. Er braust ziemlich stark mit Säuren und ist

leicht darin löslich. Spec. Gewicht = 2,93. In chemischer Beziehung ist

der Phosphorit von Diez besonders interessant, da die von Petersen und

Senfter ausgeführten Analysen einen (auch in anderen Phosphoriten bereits

aufgefundenen) Gehalt von Jod nachwiesen. Der Phosphorit von Diez enthält:

Kalkerde 53,30

Magnesia 0,19

Kali 0,14

Natron
, 0,31

Eisenoxyd netst etwas Thonerde 0,61

Unlöslicher Rückstand, thoniger Eisenstein und

etwas Kieselerde 1,05

Phosphorsäure 36,78

Fluor 2,46

Chlor und Jod 0,03

Kohlensäure 4,25

Wasser 1,65

100,77.

ßeachtenswerth ist die beträchtliche und constante Menge von Kohlen-

säure auch in den reinsten Stücken ; sie beweist, dass der kohlensaure Kalk

zur Mischung des Minerals gehört, dessen Zusammensetzung demnach

:

Phosphorsaurer Kalk •
. . 80,15

Kohlensaurer Kalk . . 9,18 )

^
Kohlensaure Magnesia 0,40

'

Eluorcalcium 6,34

Fluorkalium 0,17

Fluornatrium 0,40

Chlor- und Jodalkalien 0,05

Eisenoxyd, Thonerde, Kieselsäure und Rückstand 1.66

Wasser 1,65

100,00.

Wenn man die 1,66% Eisenoxyd, Thon als Verunreinigung betrachtet,

so lässt sich das Übrige zurückführen auf die Formel: 3 (3Ca 0 . PO5) -|-

CaF + CaO . CO2 + HO, welche verlangt:

6,96

* Über das Vorkommen des Phosphorit in Nassau, vrgl. die Mittheilungen von STEIN

im Jahrh. i866, 716 ff. und 803.
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9CaO . 3PO5 = 465 . • . . . . 82,59

CaF 39 6,94

CaO . CO2 =50 8,87

HO = 9 1.60

100,00.

Es ist hiernach wohl die Annahme gerechtfertigt, dass bei Bildung die-

ses Minerals ein hasisches Kalkphosphat ausfiel, dessen Kallihydrat später in

kohlensauren Kalk überging, während das basische Wasser zurückblieb.

Theodor Petersen: Analyse des Hyalophan. (Sep.-Abdr. aus dem

VII. Berichte des OfFenbacher Vereins für Naturkunde, S. 12—13.) Ein klei-

ner, klarer Krystall wurde der Analyse unterzogen und die von Stockar-

EsCHER ermittelte Zusammensetzung bestätigt gefunden.

Stockar-Escher. Petersen.

.... 52,67 ... . . 51,84

.... 15,05 . . . . . 14,82

.... 0,46 . . . . . 0,65

.... 0,04 . . . . . 0,10

Kali . . . . .... 7,82)
, , 10,03.... 2,14»

.... 0,58 . . . . . 0,48

99,88 100,00.

Priedel: über Adamin ein neues Mineral. (Compt. rend. LXII,

N. 12, p. 692). Das Mineral krystallisirt rhombisch und ist isomorph mit

Olivenit und Libelhenit: OOP = 91^^33'. Ausser in sehr kleinen Krystallen

noch in krystallinischen Körnern. Spaltbarkeit nach zwei Richtungen, die

sich unter 107^ schneiden. H. — 3.5, G. = 4,338. Farbe honiggelh. Starker

Glasglanz. Strich weiss. Gibt auf Kohle Zinkbeschlag und schwachen Ar-

senik-Geruch. In Salzsäure leicht löslich. Enthält

:

Arseniksäure 39,95

Zinkoxyd 54,3'^

Eisenoxydul 1,48

Wasser 4,55

100,30.

Findel sich auf eisenschüssigem mit Kalk gemengtem Ganggestein, be-

gleitet von Embolit zu Chanarcillo in Chile. Nanie zu Ehren des Herrn

Adam in Paris.

Lawrence Smith: über die Smirgelgrube von Ghester in Mas-
sachusetts, nebst Bemerkungen über den Smirgel und die ihn
begleitenden Mineralien. (Silliman, American Journ. XLII, Nro.

124, p. 83—93.) In letzter Zeit hat bekanntlich die Entdeckung eines be-

deutenden Smirgel-Lagers durch Prof. Jackson grosses Aufsehen erregt*; ein

* Vergl. Jahrb. f. Min. 1866, S. 620. D. R.



103

Besuch der Örtlichkeit im März dieses Jahres setzte L. Smith in den Stand

über das interessante Vorkommen ausführliche Miltheilun^en zu machen. Die

Smirgel-Grube von Chester liegt in der Grafschaft Hampden in MassachusettSj

inmitten der „Green Mountains". Herrschende Gesteine sind Gneiss und

Glimmerschiefer mit Einlagerungen von Talkschiefer und Serpentin; die Schich-

ten derselben fallen meist unter heträchflichem Winkel, 75 bis 80^ ein. In

der Nähe der Lagerstätte zeigt sich der Gneiss von ganz eigenthümlicher Be-

schaffenheit; er enthält nämlich sehr reichlich Partien von dunkel schwarzer,

stark glänzender Hornblende und wo diese fehlt. Schnüre von Epidot. Die

Schichtung des Gneiss ist oft sehr gestört, gewunden, auch erscheint derselbe

stellenweise sehr zersetzt, in eine Serpentin-ähnliche Masse umgewandelt.

.\uf den Klüften finden sich Kalkspath, zuweilen etwas Kupferkies und Ma-

lachit. Auffallend ist der gänzliche Mangel von Quarz im Gneiss in der un-

mittelbaren Nähe der Lagerstätte. — Der Smirgel von Chester gleicht am
meisten jenem von Gumuchdagh bei Ephesus. Er ist feinkörnig, von schwärz-

lichblauer Farbe: mit ihm finden sich oft ansehnliche Partien von Korund.

Das Innere der Smirgel-Masse ist frei von Glimmer-Schuppen, wie solche

der von Naxos enthält. Jedoch zeigt die microscopische Untersuchung des

Smirgel-PuU ers , dass er keineswegs frei von Beimengungen und dass na-

mentlich zwei Mineralien vorhanden, die man fast allenthalben in denselben

trifft: Korund und Magneteisen. Es wurden die verschiedensten Abände-

rungen des Smirgels einer chemischen Untersuchung unterworfen; sowohl

solche, die von schlechterer Qualität und mehr Magneteisen enthalten, als

auch solche bei denen das Gegentheil der Fall.

Thonerde 44,01 . 60,02 . 51,92 . 74,22

Magneteisen .... 30,21 . 44,11 . 42,25 . 19,31

Kieselsäure 3,13 . 3,25 . 4,46 . 5,48.

Aus der mineralogischen und chemischen Untersuchung des Smirgel von

Chester geht hervor, dass er, gleich allen Smirgeln, ein Gemenge von Ko-

rund mit Magneleisen ist (Jackson ist hingegen anderer Ansicht; er

analysirte zwei Abänderungen des Smirgels von Chester und fand in der

eineti Thonerde und 40,95% Eisenoxydul, in der anderen 60,407o
Thonerde und 39,607o Eisenoxydul. Zu Jacksons Ansicht neigt sich auch

Shepard, obwohl er die Übereinstimmung der physicalischen Eigenschaften

von dem Smirgel mit gemeinem Korund zugibt , betrachtet er ersteren doch

als eine selbstständige Species mit der Formel : Fe 0 . Alj O3 und nennt

solche Em er it. Aber selbst bei dieser Annahme wäre der Smirgel von

Chester kein neues Mineral, sondern nur ein derber, körniger Eisenspinell

mit der Härte des Korund.)

Der Smirgel von Chester wird von folgenden Mineralien begleitet:

Korund: der gewöhnliche Gesellschafter des Smirgel, denselben in

Streifen durchziehend, häufiger in kleinen Krystallen von tafelartigem Habitus.

Diaspor: sehr ausgezeichnet, in prismatischen oder tafelförmigen,

farblosen Krystallen.

Emerylith (Margarit) von besonderer Schönheit. Die chemische Un-

tersuchung desselben ergab:
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Kieselsäure 32,21

Thonerde 48,87

Kalkerde 10,02

Eisenoxyd 2,50

Manganoxyd 0,20

Magnesia 0,32

Natron and Kali .... 1,91

Lithion 0,32

Wasser 4,61

100,93.

Corundophilit findet sich in dünnen Blättchen und stimmt mit dem

von Shkpard beschriebenen Mineral von Asheville in der Grafschaft Bun-

combe, New-York, iiberein. Die chemische Zusammensetzung des Corundophilit

von ehester, so weit das nicht reichliche Material eine Analyse gestattete, ist:

Kieselsäure 25,06

Thonerde 30,70

Eisenoxydul 16,50

Magnesia 16,41

Wasser 10,62

Biotit in dunkelgrünen, blätterigen Partien auf den Klüften eines weis-

sen Gesteins, das Shepard Indianit nennt. Die Analyse ergab:

Kieselsäure 39,08

Thonerde 15,38

Magnesia 23,58

Eisenoxyd 7,12

Manganoxyd 0,31

Kali 7,50

Natron 2,63

Wasser 2,24

Fluor 0,76

Turmalin erscheint zu Chester mit dem Smirgel auf ähnliche Weise,

wie zu Naxos.

Ilmenit in tafelartigen Kryställchen im Emerylith.

Brookit (oder Rutil.?). Mit dem Diaspor finden sich zuweilen sehr

kleine, dünne Krystalle von haarbrauner Farbe.

Magneteisen kommt so reichlich mit dem Smirgel vor, dass es gewon-

nen wird.

Jackson: Analysen einiger Mineralien aus den Smirgel-Gru-
ben von Chester. (Silliman, American Journ. XLII, Nro. 124, p.

107— 108.) 1) Andesin Derbe Massen von feinkörniger Textur. Bruch

muschelig. H. = 7,5. G. = 2,586. Grünlichweiss.

Kieselsäure 62,00

Thonerde 24,00

Kalkerde 3,50

Magnesia 0,70

Natron 8,07

Wasser 1,00

99,67.
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2. Margarit. H. = 3,5—4. G. = 3,03. Enthält:

Kieselsäure 29,84

Thonerde 53,84

Kalkerde 10,38

Magnesia 0,24

Natron (und etwas Kali) . 2,46

Eisoüoxyd 0,30

Wasser 1 ,32

98^38.

3. Diaspor findet sich in nadeiförmigen, bis zolllang^en und in tafel-

arligen Krystallen: jedoch sind nur die ganz kleinen vollständig ausgebildet.

Der Diaspor enthält zuweilen mikroskopische Kryslällchen von Brookit. H.

= 7. G. = 3,39.

Kalkerde 83,0

Eisen- und Titanoxyd . . 3,0

Wasser 14,8

100,8

4. Chloritoid. Die Analyse wurde mit möglichst reinem Material aus-

geführt.

Kieselsäure 22,50

Thonerde 23,50

Eisenoxydul 18,00

Eisenoxyd 20,25

Magnesia l ,80

Wasser 11,00

97,(»5.

Igelström: die Mineralien von Horrsjöberg in Wermeland.
(Berg- und hüttenm. Zeitung XXV, Nr. 36, S. 307—309) Wermeland ge-

hört zu den gebirgigsten Provinzen Schwedens. Im westlichen Theile ragt

der alpinische Gebirgsrücken Kölen empor, während der östliche von klei-

neren Gebirgsketten durchzogen ist. Der Fluss lüara iheilt die Provinz in

zwei gegnostisch verschiedene Theile. Der östliche Theil Wermelands, etwa

9 schwedische Quadratmeilen umfassend, enthält bei Filipstadt, Persberg,

Nordmark u. a. 0 viele Eisenerz-Lagerstätten, während der westliche von

etwa 145 Quadratmeilen arm an solchen ist. Diese Verschiedenheit scheint

durch den geologischen Bau bedingt. In dem östlichen Theile herrscht das

so häufig mit Eisenerzen verbundene Gestein Kelleflinta vor. während der

westliche hauptsächlich aus Granit, Gneiss und Hyperit besteht. Letzterer

bildet ganze Bergrücken. Er besteht aus Labradorit und Hypersthen. ist meist

grobkörnig und enthält Granat und Titaneisen. — Horrsjöberg liegt 1 ^1^ Meile

westlich vom Flusse Klara und 2 Meilen vom See Frykens im Kirchspiel Ny,

Das Gebiet wird zusammengesetzt theils aus Hyperit, theils als Quarzit,

der durch beigemengten Cyanit oft himmelblau gefärbt ist. Der letztere

bildet zuweilen selbstständige Bänke oder Lager von mehreren Klaftern Mäch-

tigkeit, die man füglich als ein besonderes Gestein, Cyanitit, betrachten

könnte. Die Cyanit-Massen sind überall durchzogen von dünnen Lagen eines
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schönen, weissen, glänzenden Minerals, das etwas fettig anzufühlen, blätterig

und in dünnen Blättchen durchscheinend ist. Nach Igelströms Analyse (43,41

Kieselsäure, 35,17 Thonerde, 4,62 Eisenoxyd, 1,40 Magnesia. 10,90 Kali und

Natron, 4,50 Wasser) ist das Mineral Damourit. In den Damoiirit-Lagen

finden sich zuweilen kleine Drusen von Pyrophyllit, dessen Zusam-

mensetzung nach Igelström (59,86 Kieselsäure, 33,44 Thonerde, 0,77 Ei-

senoxyd, 0,44 Magnesia und 7,46 Wasser) dem sibirischen Pyrophyllit am
ehesten entspricht. — Auch sitzen in dem Damourit kleine Rhomboeder von

Svanbergit. In dem O^^rzit findet sich noch Lazulith, bald in Adern

und Bändern, bald in Drusen und Nestern, dicht oder körnig, indigo- bis

berlinerblau. Zuweilen kommen undeutlich ausgebildete Krystalle vor, die

kleinere Blältchen von Cyanit oder Körner von Rutil umschliessen. Sehr

häufig ist Rutil im Quarzit, mit dem Cyanit und Lazulith verwachsen, zu-

weilen in einige Pfund schweren Massen. — Endlich kommt verwachsen

mit Lazulith, oder auch mit Rutil und Cyanit ein dichtes, milchweisses Mi-

neral vor, dessen Härte = 6; die Analyse ergab, dass es ein neues, dem

Lazulith nahestehendes ist. Es enthält:

98,44.

Weil das Mineral gewöhnlich allseitig von andern umgeben ist (a//yi-

3a\,ijf, bekränzt) hat Igelström demselben den Namen Amphitälit beigelegt.

G. Brush: Diaspor bei Newlin in Pennsylvania. (Silliman,

American .lourn. XLII, Nr. 125, 268). Bei Newlin in der Grafschaft Chester

in Pennsylvanien sind neuerdings schöne Krystalle von Diaspor vorgekom^^en.

Sie sind von honiggelber Farbe und auf Emerylith aufgewachsen.

G. Brush: Uwarowit bei New-Idria in Californien. (Silliman,

American Journ. XLII, Nr. 125, 268). Das Mineral findet sich in kleinen

Rhombendodekaedern mit Rhodochrom auf Chromeisenstein — also ganz ähn-

lich wie der Uwarowit im Ural.

Websky: Monacit bei Schreiberhau in Schlesien. (Zeitschrift

der deutschen geolog. Gesellschaft XVII. 4, S. 566—568). In einem ver-

lassenen Feldspath-Bruche am Waldsaum der Kochelwiesen, etwa 10 Minuten

hinter dem Rettungshause in Schreiberhau hatte Websky Gelegenheit, folgende

Mineralien aufzufinden: Monacit, in Krystallen, die denen von Norwich

gleichen, d. h. nach dem Orthopinakoid gestreckt sind, in frischen Stücken

deutlich blätterig parallel der Basis, gelb, in verwittertem Zustande röthlicb.

Phosphorsäure 30,06

48,50

5,76

1,55

12,47

Thonerde

Kalkerde

Magnesia

"Wasser .
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Fergusonit, in diinnen, bis 3 Linien langen, 1 Linie starken, sehr sjjitzen

quadratischen Pyramiden, oft zu feinen Strahlen ausgezogen, der Kern ist

pechschwarz, in Splittern leberbraun durchscheinend, von gelber Kruste oder

Xenolim bedeckt. Gadolinit, bald in schwarzen, grün durchscheinenden

Kernen bald in braun durchscheinenden Krusten. Titan eisen, meist ver-

wittert, zuweilen mit Fergusonit verwachsen.

Strüver: Mineralien im Granit von Baveno und Montorfano.

(Atti dell accad. delle sc. di Torino 1866, p. 395— 397). Der rothc Gra-

nit von Baveno besteht aus Orthoklas, Oligoklas, Quarz, und zwei Varie-

täten von Glimmer und enthält als accessorische Gemenglheile : Älbit, Horn-

blende, Epidot, Laumontit, Chlorit, Kaolin, Hyalith, Hämatit, Limonit, Fluss-

spath, Kalkspath, zwei Varietäten von Stilbit, Chabacit, Turmalin, Scheelit,

Babingtonit und vielleicht Gadolinit. Der weisse Granit von Montor-

fano, der jedenfalls stärker verwittert ist als der von Baveno, enthält als

accessorische Bestandtheile : Albit, Laumontit, Chabacit, Stilbit, Kalkspath,

Eisenkies.

A . Kenngott : über das Vorkommen von Flussspath in der

Schweiz, (Die Minerale der Schweiz, S. 341—350.) Unter den nichtsehr

zahlreichen Fundorten zeichnen sich die vom Galenstock am Rhone-Gletscher,

an der Grenze von Bern, Wallis und Uri, durch ihr elegantes Ansehen vor

allen aus. Die Krystalle des Flussspath sitzen auf Klüften oder in Drusen-

räumen eines granilischen Gesteins, in dem auch körnige Partien von Fluss-

spath, kleine Kalkspathe OR . R, farblose Apatite, kleine Tafeln von Brookit,

sehr kleine Anatas-Krystalle P, sowie Chlorit-Schüppchen eingewachsen sind.

Die Krystalle des Flussspath zeigen die Combination des Octaeders und He-

xaeders in abwechselnder Ausdehnung, stets noch mit den untergeordneten

Flächen des Rhombendodekaeders. Die Flächen sind meist glatt und glän-

zend. Das Innere der Krystalle ist rosenrotb und diese Färbung hat im All-

gemeinen einen oclaedrischen Umriss oder erscheint zum Theil hell- oder

tiefblau besäumt. Der äussere Theil, gewöhnlich die Hälfte, ist farblos oder

es tritt die blaue Färbung unterhalb der Flächen des Rhonibendodckaeders

auf. Sie sind durchsichtig; als Einschluss enthalten sie Schüppchen von

Chlorit. sowie Kryställchen von Anatas. — Flussspath findet sich ferner am

Giebelbach zwischen Viesch und Laax in Oberwallis auf Klüften eines Gneiss-

artigen Gesteins, in apfelgriinen Octaedern, begleitet von weissen Quarz-Kry-

stallen, von Desmin und Stilbit — Zwei einander im Aussehen der Krystalle

sehr ähnliche Vorkommnisse des Flussspath sind die vom Lauchernstock bei

Wolfenschiess im Unterwaiden und von einer Nunn genannten Gegend bei

Brienz im Canton Bern. Die Krystalle von beiden Fundorlen sind meist

grosse, gnine oder auch wasserhelle Hexaeder, deren Flächen durch Erosion

stark angegriffen, die Kanten und Ecken abgerundet sind. — Von ganz an-

derer Art zeigen sich die rosenrothen Flussspathe verschiedener Fundorte;
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so die von der Trift am hinteren Thierberg bei dem Triften-Gletscher, zwi-

schen dem Gadmenthal und Guttanen im Haslithal, auch solche als von der

Grimsel stammend angegeben. Es sind meist aufgewachsene Krystalle in der

Comhination des Octaeders mit Hexaeder, auch zuweilen mit dem Rhomben-
dodekaeder, begleitet von Quarz-Krystallen , auf Granit oder Gneiss. — In

der rosenrothen Farbe übereinstimmend sind halbdurchsichtige Octaeder aus

einer Krystall-Höhle des Zinkenslockes am Unteraar-Gletscher bei der Grim-

sel. die gleichfalls von Quarz-Krystallen begleitet werden. — Erwähnung
verdienen noch farblose bis rosenrothe Octaeder auf dem Wege von Vrin

auf die Grcinn. die auf Klüften von Glimmerschiefer mit Rauchquarz vorkom-

men, bis 1^2 Zoll im Durchmesser zeigen und Eisenglimraer oder Glimmer-

Schüppchen als Anflug zeigen; ferner rosenrothe Octaeder aus dem Tavetsch-

Thale in Graubündten, begleitet von Quarz und Adular. - Im Maggia-Thale

im Tessin finden sich rosenrothe Krystalle, 0 . G£)0(X . mO auf Klüften von

Glimmerschiefer, in Gesellschaft von Adular. Quarz, Titanit und Chlorit; fer-

ner oberhalb Peccia im Maggiathale farblose Krystalle, nach Wiser ^ji

0 . OOOQO . 0, auf Klüften von Gneiss zugleich mit Kalkspath-Krystallen OR.R,

Adular, Rauchquarz. Titanit und Chlorit, welch letzterer auch als Einschluss

im Flussspath vorkommt.

A. Ketjngott : über den Turmalin der Schweiz. (Die Minerale der

Schweiz, S. 109.) Ein ausgezeichnetes Vorkommen ist das vom Campo longo,

westlich oberhalb Dazio grande, an der Gotthard- Strasse im Canton Tessin.

Der Turmalin bildet hier in Nestern und Lücken des körnigen, weisslichen

Dolomits ein- und aufgewachsene Krystalle; sie zeigen meist das trigonale

Prisma untergeordnet, an dem einen Ende die Basis-Fläche sehr häufig, mit

— Vi^^ ""d mit R, während am anderen Ende R oder R .
—2R auftritt, zum

Theil auch mit GR. Sie sind meist kurzsäulig, von gras-, apfel- oder spar-

gelgrüner Farbe und werden begleitet von rothem und blauem Korund, Glim-

mer, gelbem Diaspor und Kalkspath. — Ganz analog ist das Vorkommen im

feinkörnigen, weissen Dolomit des Binnentliales in Obervvallis. Die hier

überhaupt selteneren Turmaline haben das trigonale Prisma vorherrschender

als die vom Campo longo, dagegen tritt die Basis mehr hervor. Farbe:

selten hellgrün, meist gelblich- bis braunlichgrün, grünlich- bis graulichgelb.

Der Turmalin wird hier begleitet von Pyrit, Glimmer, Realgar, Binnit, Baryt,

Blende, Quarz, Hyalophan und Kalkspath. — Von den Turpen, im Hinter-

grunde des Binnenthaies, stammen braungelbe Krystalle. aufgewachsen im

30 R
Kalkglimmerschiefer, in der Comhination OD P2 , . R . — Vs^^ •

— 2R

;

3D R
ebendaher auch honiggelbe Krystalle: OD P2 . , welche von krystallisir-

tem Quarz, Adular, Rutil und Chlorit begleitet, in demselben krystallinischen

Quarz vorkommen, der stellenweise kleine Partien des körnigen Dolomit um-

schliesst und grössere Ausscheidungen in solchem zu bilden scheint. Beach-

tung verdient noch ein Vorkommen des Turmalin im Binnenthale, da es leicht
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mit Epidot zu verwechseln, indem grünlichbraune, plattgedrückte Krystalle

reihenweise an einander gewachsen — wie solches beim Epidot der Fall —
und durch das Vorherrschen zweier paralleler Prismen-Flächen und die hie-

durch bedingte unregelmässige Ausbildung der Enden den Epidot-Kryslallen

ähnlich sind. Endlich finden sich noch im Binnenthale schwarze, lange,

dicke und dünne, meist cylindrische Turmalin-Krystalle, die einzeln oder

auch stengelig gruppirt, auf einem Aggregat kleiner Ädulare oder einem Ge-

menge solcher mit kleinen schwarzen Turmalinen. mit braunem Glimmer, Ei-

senglanz und Bergkryslall, welch letzter auch Turmalin als Einschluss ent-

hält. — Bei Unterwasser unfern Obcrgesleln in Oberwallis trifft man braune,

nadeiförmige Turmaline mit blassgelben Kutil-Nadeln, Brauneisenocker und

zersetztem Chlorit auf und in lockeren Haufwerken brauner Glimmer-Schup-

pen, die den Überzug eines körnigen Gemenges von Quarz und Glimmer bil-

den. — Im Gebiete des St Gotthard kommen oft Turmaline in Granit, Gneiss

oder Glimmerschiefer, sowie in den quarzigen Ausscheidungen derselben ein-

gewachsen und in Drusenräumen, Klüften und Nestern vor, begleitet von

Quarz, Glimmer, Chlorit, Adular, Albit, Periklin und zu Brauneisenerz umge-

wandeltem Pyrit; diese Turmaline sind meist schwarz, braun oder grün, ihre

Grösse ist selten bedeutend. Zuweilen schliesst auch der sie begleitende

Bergkrystall solche ein. — Ähnliche Turmaline finden sich im Maggiathale,

im Canton Tessin, in Gesellschaft von Adular, Bergkrystall, Chlorit, Eisen-

glanz, Titanit: auch als Einschluss in Bergkrystallen , zum Theil in grosser

Anzahl, so dass dieselben in Folge der herausragenden Enden ganz stachelig

erscheinen. Besonders interessant ist ein Exemplar in Wiskrs Sammlung aus

dem Bedretto-Thale in Tessin: die Krystalle des Turmalin sind in derben Quarz

eingewachsen und gebogen, der eine, etwa 3 Zoll lang, sehr stark und an

dem einen Ende sich in nadeiförmige Krystalle zertheilend. — In Graubünd-

ten, im Tavetscher Thal, zumal am Caveradi und im Medelser Thale, finden

sich Turmaline unter ähnlichen Verhältnissen wie am St. Gotthard, doch im

Allgemeinen seltener.

B. Geologie.

Ferdinand Zirkel : „Lehrbuch der Petrographie". Erster Band.

S. 607. Zweiter Band. S. 635. Bonn 8«. 1866.

Der Verfasser hat in dem vorliegenden Werke versucht, ein in seinen

wichtigsten Zügen möglichst vollständiges Gesammtbild unserer Kenntnisse

von den die Erdkruste zusammensetzenden Gesteinen in ihren verschiedenen,

nicht nur mineralogischen und chemischen, sondern auch geotektonischen und

genetischen Beziehungen auf Grund der neuesten Forschungen zu entwerfen.

Weil Zirkel in seinem Lehrbuche in manchen Punkten etwas weiter greift

als frühere Werke über Petrographie, ist auch das Werk zu grösserem Um-

fange , zu zwei Bänden angewachsen. In der „allgemeinen Petrographie",
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in welcher die Begriffe von Gesteinen, Gemengtheilen
,
Structur, Lagerungs-

fbrmen der Gesteine u. s. w. erörtert werden, verdienen besonders die Ab-

schnitte über die mineralischen Bestandtheile der Gesteine (S. 17— 56), so-

wie über die Bildungsweise der Gesteine und ihrer Mineralien (S. 154— 171)

Beachtung, da sie viele treffende, wichtige Bemerkungen und Anschauungen

enthalten-, ebenso der Abschnitt über Gruppirung und Eintheilung der Ge-

steine (S.171—174). Während bekanntlich die der einfachen oder gleich-

artigen krystallinischen Gesteine (welche Eintheilung der Verfasser wählte,

wollen wir weiter unten bei der gesammten Übersicht mittheilen) wenige

Schwierigkeiten bietet, ist die Gruppirung der gemengten krystallinischen

Gesteine mit um so grösseren Schwierigkeiten verbunden. Zirkel bringt die-

selben in zwei Hauptabiheilungen, indem er, auf Grund der Structur-Verhält-

nisse: 1) gemengte krystallinisch-körnige Gesteine und 2) gemengte kry-

stallinisch - schieferige Gesteine unterscheidet. Der Betrachtung der erste-

ren schickt Zirkel noch (S. 412-440) Allgemeines über «lineralogische und

chemische Zusammensetzung, über magnetische und Textur-Verhältnisse

voraus und bespricht dann die Gründe für seine vorgeschlagene Eintheilung

der gemengten krystallinisch-körnigen Gesteine. Diese Gründe sind folgende.

Die 31ehrzahl der gemengten krystallinisch-körnigen Gesteine sind Feldspath-

Gesteine. Gruppirt man sie nun nach den in ihnen vorkommenden Feld-

spathen, so lassen sich: Orthoklas- (Sanidin-) Gesteine, Oligoklas-Gesteine,

Labradorit- und Anorthit- Gesteine unterscheiden. Ein Theil der Feldspath-

Gesteine ist quarzhaitig, ein anderer quarzfrei: zu jenen gehören die Ortho-

klas- und Oligoklas-Gesteine, zu diesen die Labradorit- und Anorthit-Gesteine.

Ausserdem bilden Hornblende und Augit oft wesentliche Gemengtheile ; ihre

An- oder Abwesenheit bietet daher weitere Anhaltspunkte für die Einthei-

lung, besonders für die Oligoklas-Gesteine. Die drei Mineralien: Nephelin,

Nosean und Leucit stellen sich als Vertreter der Feldspathe ein und die sie

enthaltenden Gesteine lassen sich — da sie selbst meistens Feldspath führend

— mit den Feldspath-Gesteiuen vereinen. Die Feldspath-Gesteine werden

nun auch noch geologisch von dem Verfasser als ältere und jüngere unter-

schieden. — Auf diese Eintheilung gestützt beschreibt nun Zirkel ausführ-

lich (Bd. I, S. 474—607 und Bd. II, S. 1—335) alle gemengten krystalli-

nisch-körnigen und schieferigen Gesteine und bespricht sodann in sehr ein-

gehender Weise deren mulhniassliche Entstehungsweise mit besonderer Rück-

sicht auf die neueren, durch chemische und mikroskopische Untersuchung

der Gesteiue gebotenen Resultate. — Den Schluss des Werkes bildet (II. Bd.,

S. 514—622) die Schilderung der Trümmer-Gesteine, der Conglomerate,

Breccien, Tuffe.

Die systematische Eintheilung der krystallinischen Gesteine nach Zirkel

ist demnach folgende:

A. Einfache krystallinische Gesteine.

1. Eis.

2. Haloidgesteine.

Steinsalz, Flussspath, Kryolith.

Kalkstein, Dolomit, Mergel.
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Gyps, Anhydrit, Phosphorilgestein, Stassfurtitgesteln, Schwer-

spathgestein,

3. Kieselgesteine.

Quarzit und Ouarzitschiefer, Kieselschiefer, Hornstein, Jaspis,

Süsswasserquarz, Opal, Flint, Polirschiefer, Kieselguhr.

4. Silicatgesteine.

Augitgestein, Rlalakolithfels, Hornblendegestein, Skapolithfels,

Epidosit, Erlanfels (Smirgel).

5. Erzgesleine.

Eisenglimmerschiefer, Itabirit, Rotheisenstein, Brauneisenstein,

Eisenoolith, Bohnerz, Eisenspath, Sphärosiderit, Magnet-

eisenstein.

6. Kohlengesteine.

Graphit, Anthracit, Steinkohle, Braunkohle, Torf, Asphalt,

Brandschiefer, Guano.

B. Gemengte, krystallinische Gesteine,

a) Gemengte kryslallinisch-körnige.

I. Altere Feldspathgesteine.

1. Quarzhaltige Orthoklasgesteine.

Granit, Granitporphyr, Syenitgranit, Felsitporphyr, Hälleflinta,

Pechstein.

2. Quarzfreie Orlhoklasgesteine.

Syenit, Foyait, Zirkonsyenit, Miascit, Ditroit, Quarz -freier

Orthoklasporphyr, Minette.

3. Oligoklasgesteine.

Hornblende-haltige: Diorit, Porphyrit.

Augit-haltige : Melaphyr.

4. Labradoritgesteine.

Diabas, Labradorilporphyr, Augitporphyr, Diabasaphanit, Dia-

basschiefer, Variolit, Kalkaphanit. Gabbro, Hypersthenit.

5. Anorthitgesteine.

Ältere Corsite (Kugeldiorite) und Eukrite, Schillerfels.

II. Jüngere Feldspathgesteine.

1. Sanidin- und Oligoklasgesteine oder Trachytfamilie.

Quarztrachyt, Trachyt, Phonolith, Hornblende-Andesit, Augit-

Andesit.

Anhang: Schaum- und Glasgesteine dieser Gruppe: Obsidian,

Bimsstein, Perlit.

2. Nephelin- und Leucitgesteine.

Nephelinit, Leucitophyr, Hauynophyr.

3. Labradorit- und Anorthitgesteine oder Basaltfamilie.

Dolerit, Anamesit, Basalt, jüngere Anorthitgesteine.

III. Feldspath-freie Gesteine.

Greisen, Turmalinfels, Saussurit-Gabbro, Eklogit und Cyanit-

fels, Granatfels, Kinzigit, Cordieritfels, Dunit, Lherzolith,

Eulysit.

V
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b) Gemengte krystallinisch-schieferige.

Gneiss, Granulit, Glimmerschiefer und Anhänge, Thonglimmer-

schiefer. Itakolumit.

A. DEL Gastillo: über den Erzreichthum Nieder-Californiens;
mitgetheilt durch Burkart in Bonn Zeilschr. für das Berg-, Hütten- und

Salinenwesen im Prcuss. Staate, XIV, 2. S. 105—119.) Die vorliegende

Abhandlung • durch Geh. Bergrath Burkart ins Deutsche übertragen — ist

in einem grösseren Werke „iiiqiieza mineral de la Republica^^ des Herrn

A. DEL Gastillo in Mexico enthalten und betrifft nur den südlichen Theil der

Halbinsel von Nieder-Gaiifornien. Der Verfasser schildert die geologische

Beschaffenheit dieses Landes, dessen Hydrographie und die Localitäten, in

denen artesische Brunnen mit Erfolg erbohrt werden können, die Hauptberg-

werksdistricte und iheilt endlich geschichtliche Notizen und Betrachtun-

gen mit über die Mittel , die jährliche Silberproduction zu vermehren. —
Die wichtigsten Bergwerksdistricte liegen südlich von la Paz, der Haupt-

stadt des Gebietes von Niedercalifornien. 1) Reviere von San Antonio
und el Triunfo. Das herrschende Gestein ist Glimmerschiefer mit vielen

^Quarz-Einlagerungen: er wird häufig von Massen von Dioritporphyr durch-

setzt. Sowohl im Glimmerschiefer als im Dioritporphyr treten Silbererze füh-

rende Gänge in einer Gangmasse von Quarz mit Letten auf-, der Verfasser

unterscheidet: a) rothe umgewandelte Erze, nämlich Chlorsilber. Arseniksil-

ber, W^eissspiessglanzerz, Mennige, Brauneisenerz, Malachit, Kupfergrün und

Zinkspalh; b) schwarze, unveränderte Erze: Silberglanz, Fahlerz, Blei-

schweif, Antimon- und Bleiglanz, Eisenkies, Markasit, Arsenikkies und Schwe-

fel. Wie in den meisten Bergwerks-Revieren Mexicos lässl sich die Umwan-

delung derselben in Salze bis zu gewissen Tiefen verfolgen: im Allgemeinen

ist der Reichthum der Erze kein bedeutender. — 2) Reviere von las

Virgen es und Cacachilas. Hier waltet Granit vor, der Krystalle von

Orthoklas und als unwesentlichen Gemengtheil schwarzen und rothen Tur-

malin enthält: er wird von feinkörnigem Ganggranit und von Diorit durchsetzt.

Bei las Virgenes finden sich Erzgänge; sie enthalten in oberer Teufe:

Chlor- und Bromsilber, gediegenes Silber und Silberglanz: in grösserer Teufe:

Fahlerz, silberhaltigen Bleiglanz, Kupferlasur und Bleiglanz; als Gangarten

erscheinen theils Baryt, theils Quarz. Im Revier von Cacachilas ist

der Granit in der Nähe der Erzgänge sehr aufgelöst*, die Gangarten bestehen

aus Baryt und Kalkspath mit Besiegen von Letten und Speckstein; die ein-

brechenden Erze sind: Glätte, Bleiglanz, Fahlerz. gediegen Silber, Chlor-

und Bromsilber: Kupferlasur, Malachit, KieselkupCer , Eisenkies und Blende.

Die iirzführung ist reich, aber die vielen Gänge sind schmal. — 3) Die In-

sel San Jose. In dem Granit, aus welchem die hohen Berge dieser Insel

bestehen, setzt ein 4 bis 6 Varas " mächtiger Gang auf, dessen Ausgehendes

auf mehr denn 1600 Varas bekannt ist. Er enthält Kupfer- und Silbererze,

* Eiue Vara oder Elle = 0,835 Meter.
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die auf Nestern und Schnüren in Quarz als Gangart einbrechen. Die Erze

sind: Kupferglanz, Malachit, Kupferlasur, Kieselkupfer, Chlorsilber, Silber-

glanz, Rotheisenerz. — Der Verf. gibt ausserdem noch weitere Mittheilungen

über andere Vorkommnisse von Erzen , die aber noch nicht genau genug

untersucht sind, sowie über Gold führende Gänge und Seifenwerke. Unter

ihnen verdient namentlich die Gold-Grube San Rafael Erwähnung, die

zwischen dem Tule- und Gallinas-Thale betrieben wird. Das Gold findet sich

auf einem Gange im Diorit, eingesprengt in Quarz oder Kalkspath, begleitet

von Eisenkies und Kupferkies — Durch seine eingehenden Untersuchungen

gelangt Castillo zu folgenden für die nationalökonomischen und bergbaulichen

Verhältnisse des Landes wichtigen Schlüssen und Vorschlägen : Nieder-Cali-

fornien ist eine dürre Gegend, in welcher es wenig regnet, keine Flüsse und

anbauwürdiges Land gibt, also geringe Hoffnung, dieselbe durch Ackerbau

zum Emporblühen zu bringen
5
hingegen ist das Land reich an Silber-, Gold-

und Kupfererzen, auch an Schwefel- und Steinsalz-Lagerstätten, wesshalb der

Bergbau besonders zu berücksichtigen. Die am häufigsten vorkommenden

Silbererze können, wegen ihrer mineralogischen Beschaffenheit und wegen
Mangel an Wasser und Brennmaterial nicht im Lande selbst zu gut gemacht

werden und es sind daher besondere Bergwerks-Gesetze erforderlich, welche

die freie Ausfuhr der Mineral-Producte gestatten und allen Bergbau treiben-

den Gesellschaften ihren Schutz gewähren.

H. Laspeyres : die hohlen Kalk stein - Geschiebe im Rothliegen-
den nördlich von Kreuznach an der Nahe (Zeitschr. d. deutsch, geo-

log. Gesellsch. XVII, 4, S. 6Ö9—638). Bei seinen geognostischen Unter-

suchungen der Ablagerungen des Rothliegenden mit den eingelagerten Erup-

tivgesteinen in der Pfalz hatte H. Laspeyres mehrfache Gelegenheil, hohle

Kalkstein-Geschiebe zu beobachten, welche mit den von W. v. Haidinger be-

schriebenen manche Analogien, aber auch Verschiedenheiten zeigen. H. Las-

peyres fand solche Geschiebe an mehreren Orten: im Winterbach-Thale unter-

halb des Dorfes Winterburg: das Unterrothlief^ende besteht hier aus einem

sehr rothen, an Bindemitteln reichen Conglomerate , mit vielen, bis zu Kopf-

grossen Geschieben von devonischem Kalksteine, von denen einzelne hohl im

Innern und mit Braunspath bekleidet sind, auf dem sich auch noch Krystalle

von Aragonit und Asphalt-Kügelchen finden. Ausgezeichneter ist aber das

Vorkommen bei Heddesheim in den oberen Schichten der mittleren Etage

des Rothliegenden. In einem rothen, eisenreichen, thonigen Sandstein liegen

viele, bis kopfgrosse Geschiebe von dolomitischem Kalkstein Die Oberfläche

derselben ist meist rauh anzufühlen, weil sie mit mikroskopischen Kryställ-

chen besetzt; die Mehrzahl dieser Geschiebe ist nun von Innen her, bald

stärker, bald geringer, bald nach dieser, bald nach jener Richtung ausgehöhlt,

so dass die Hohlräume oft sonderbare Gestalten zeigen; ja nicht selten sind

mehrfach gehämmerte Hohlräume, wenn die Aushöhlung der Geschiebe von

verschiedenen Stellen ausging. Die W^andungen der Hohlräume sind mit Kry-

stallen von Braunspath, Kalkspath, Baryt, Aragonit, Schwefelmetallen, be-
8
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kleidet. Endlich verdient noch ein weiteres Vorkommen Erwähnung, im

sog. Flulhgraben bei Dohrsheim. Hier enthalten die Conglomerate der mitt-

leren Abtheilung des Oberrothliegenden viele Kalkstein-Geschiebe, die aber

von Aussen nach Innen ausgehöhlt sind. — Nach der Beschreibung der ver-

schiedenen Vorkommnisse von Kalkstein-Geschieben im Rothliegenden der

Gegend von Kreuznach bemerkt Laspeyres, dass Hohlgeschiebe in den Con-

glomeraten mit Geschieben dolomitischen Kalksteines wohl in allen Sediment-

Formationen zu finden sein dürften, und führt zugleich ein neues Vorkommen

an. Es ist diess bei Breitenau am Rain bei Garraisch an der Loisach, in

den Bayerischen Alpen in einem Diluvial-Conglonierat. Das Bindemittel des-

selben besteht aus einem sandigen oder thonigen, porösen Kalk; die Ge-

schiebe sind mannigfache Kalksteine und im Innern mehr oder weniger aus-

gehöhlt; ihre Aussenfläche ist mit den zierlichsten Rhomboedern von Kalk-

oder Braunspath bedeckt. Beachtung verdient bei diesen Conglomeraten die

Thatsache: dass die Geschiebe der dichten Kalksteine nicht ausgehöhlt sind,

sondern nur die der krystallinisch-körnigen. — Laspeyres bespricht nun sehr

gründlich die Ursachen, warum die Geschiebe ausgehöhlt wurden und zwar

zunächst die Frage: warum die Geschiebe angegriffen wurden und

nicht die sie ums chli e s s e n d e Grundmasse. Wie bei den Feldspa-

then in der Feldspath-Grundmasse der eruptiven Silicat-Gesteine. so ist auch

bei den Kalk-Geschieben in kalkiger Grundmasse die Ursache zu der leich-

teren oder exclusiven Lösung der Einschlüsse gegen die des Teiges nicht,

oder nur sehr untergeordnet in den chemischen, sondern in den physikali-

schen und mechanischen Verhältnissen und Verschiedenheiten der Substanzen

zu suchen. Dass die Geschiebe bei Kreuznach in sandig-thonigem Teig lie-

gend besonders und dieser nicht angegriffen wurden, bedarf keiner weiteren

Erörterung. Was nun die Aushöhlung der Geschiebe von Innen

nach Aussen betrifft, so glaubt Laspeyres und mit Recht, dass solche auf

mechanischen Gründen beruhe; sie setzt voraus : 1) einen ursprüng-

lichen, wenn auch noch so kleinen Hohlraum im Geschiebe mit wenig-

stens einer Kluft, die sich nach Aussen und Innen öffnet, oder statt beider

ein System von Sprüngen, die im Innern der Geschiebe eine grössere Ver-

ästelung haben, als jn den äusseren Theilen; 2) eine ungeschlossene,

am besten poröse Grund masse und 3) eine geringe Durchdring-

barkeit der Einschluss-Substa nz durch Flüssigkeiten.

C. F. Zincken: die Braunkohle und ihre Verwerthung. 1. Theil:

die Physiographie der Braunkohle. Heft 3 und 4. Hannover 1866.

8°. S. 353—818 (Vgl. Jb. 1865, 748). -- Mit diesen beiden Heften, welche

die Fundorte der Braunkohle, resp. deren Gewinnungspunkte behandeln, hat

der erste Theil dieser dankenswerthen Arbeit seinen Abschluss erreicht, wozu

wir dem Verfasser nur Glück wünschen können. Eine höchst mühevolle,

aus tausenden verschiedener Quellen geschöpfte und zu einem übersichtlichen

Ganzen sorgsam verbundene Arbeit, welche dem wissenschaftlichen Forscher

ebenso viele Anhaltepunkte für weitere Vergleiche und Forschungen dar-
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bietet, als sie dem Praktiker in vielfacher Beziehung wichtige Dienste

erweisen wird.

Eine grosse Anzahl von interessanten Flötzprofilen erhöhet den Werth

dieser Gabe und beweiset von neuem die Analogien, welche zwischen der

Bildung der Braunkohlenflötze und der älteren Steinkohlenflötze staltgefunden

haben. Man kann, gewiss mit nur sehr wenigen Ausnahmen , in beiden nur

Torfmoore der Vorwelt erblicken!

Der Verfasser hat sich nicht begnügt, nur die Fundorte der Braunkohlen

in den sämmtlichen Ländern Europa's für seine Darstellung auszubeuten, er

dehnt seine Forschungen auch über Afrika, Asien, Australien und Amerika

aus, indem er zugleich, wie schon früher hervorgehoben, ausser den eigent-

lichen, tertiären Braunkohlen gleichzeitig auch das Vorkommen von älteren

Kohlen bis zur Dyas herab in den Kreis seiner Betrachtungen zieht. Wün-
schenswerth erscheint uns behufs eines noch leichleren Gebrauches dieses

Handbuchs sowohl für diesen, als auch für den zweiten noch folgenden Theil

ein möglichst vollständiges Ort- Regi ster.

Dr, F. V. H 0 c hst etter : Geologische Ausflüge auf Java (Novara-

Exped. Geol. Theil, II. Bd.). 4^. 40 S. 1 Taf. — Diese geologischen Ausflüge

des gefeierten Geologen der Novara-Expedition fallen in die Zeit vom 6. Mai

bis 24. Mai 1858. Sein erster Ausflug war in das Gedeh-Gebirge ge-

richtet, in die luftigen Höhen des Pangerango undGedeh, am nordwest-

lichen Ende der Insel.

Das Gedeh-Gebirge als Ganzes ist eines der grossartigsten Vulcangerüste

Java's. Ein kolossaler Lavakegel umschliesst in einenv ungeheuren Krater,

dessen Rande nördlich der G. Seda-Ratu (8900 Fuss), südlich der Mandala-

wangi (8150 Fuss) angehören, zwei Eruptionskegel. Der nordwestliche

Kegel, der Pangerango, ist 9326 Par. Fuss hoch, und erloschen, aus Lapilli

und vulcanischer Asche in der regelmässigsten Gestalt aufgeschüttet. Neben

ihm, in einem Abslande von nur ^ji deutschen Meile gegen S.O. und mit ihm

durch den 7870 Fuss hohen Rücken Pasir Alang verbunden, erhebt sich der

zweite Eruplionskegel , G. Gedeh, fast zu gleicher Höhe (9230 Fuss). Er

hat einen abgestumpften, innen durchbohrten Gipfel, und auf dem Boden des

durch Einsturz gebildeten Kraters erhebt sich ein kleiner, neuer Eruptions-

kegel mit einem Kraterschachte, dem thätigen Krater des Gedeh.

Das am Gedeh-Gebirge vorherrschende Gestein ist ein feinkörniger,

grauer Andesit, ähnlich den Pyroxen-Andesiten von Westland auf Island, oder

manchen Amphibol-Andesiten (Mikrolinit Tscherm.
,

grauer Trachyt v. Richt-

hofen) Ungarns und Siebenbürgens. Die Hauptmasse bildet feinkörniger Mi-

krolin, nur sehr untergeordnet sind Einsprenglinge von Amphibolnadeln, reich-

licher dagegen kleine schwarze Körner von Magneteisen und Augit.

Aus dem grossen Krater des Gedeh zieht sich in nordöstlicher Rich-

tung eine oben weit geöffnete und durch eine hochaufragende Trümmermasse

zweigetbeilte, nach unten aber am steilen, äusseren Gehänge des Gedeh-

Kegels sich mehr und mehr verengende und vertiefende Kralerschlucht oder
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Caldera, wodurch der grosse Krater ein spalten förmiges Ansehen gewinnt.

Wie nach abwärts eine Schlucht, so hat sich aber oben am Fusse der Kra-

terwand durch die abstürzenden Massen ein Querdamm gebildet , hinter wel-

chem sich die atmosphärischen Wässer ansammeln können. Diese dringen

auf der tiefen Spalte am Fusse der Kraterwand ein, bis auf noch nicht völlig

erkaltete Lavamassen , und an den glühenden Massen zu Dampf verwandelt,

veranlassen sie von Zeit zu Zeit Ausbrüche aus dem noch thätigen Krater.

Wasser, Schlamm und Steine hat der Berg zu wiederholten Malen bis in die

neueste Zeit (am 28. Mai 1852, am 14. März 1863) ausgeworfen, ferner

feinen Sand und vulcanische Asche, die bis nach Batavia flog: auch glühende

Steintrümmer, glühender Sand wurden mitgerissen und bildeten die Feuer-

garben, die man sah: aber bis zu heisstlüssigen Lavaströmen, bis zu ge-

schmolzenen Lavatropfen oder vulcanischen Bomben hat er es in historischer

Zeit nicht mehr gebracht. Er ist ebenso in seinem letzten Stadium, im Sta-

dium der Fumarolen- und Solfatarenthätigkeit, wie alle übrigen Vulkane Java's.

Es ist die letzte Reaction des inneren Feuers gegen das von aussen eindrin-

gende atmosphärische Wasser. Selbst die thätigsten Vulcane auf Java, der

G. Guntur, und G. Lamongan, liefern nur „Lavatrümmerströme", glü-

hende Gesteinsstücke und glühende Asche, aber keine eigentlichen Lava-

ströme. Schon JüNGHuuN, dessen Name von Java unzertrennlich ist, hat die

drei Hauptperioden in der Thätigkeit der Vulcane Java's vollkommen natur-

gemäss geschildert (Java, II. p. 640.). —
Ein zweiter Ausflug führte v. Hochstetter nach dem auf der Nordseite

des Plateaus von Bandong befindlichen Kraterfelde des Tangkuban Prahu,

dessen westlicher Kessel Kawa Upas oder Giftkrater, der östliche Kawa
Ratu oder Königskrater heisst. Auch die hierüber gegebene Schilderung ist

ebenso anziehend als instructiv.

Die Lava des Tang Kuban Prahu ist ein feinkörniges, von feinen Poren

durchzogenes rauchgraues Gestein, in welchem sich Mikrotinit-Kryställchen

und Augit erkennen lassen Eine Analyse davon hat Dr. 0. Pbölss (J -hrb.

1864. 427; raitgelheilt und das Gestein als Dolerit bezeichnet; v. Hochstetter

zieht vor, dasselbe als Pyroxen-Andesit zu den Andesiten zu stellen. —

Das südwestliche Grenzgebirge des Plateaus von Ban-

dong, der District Rongga, hat die fernere erfolgreiche Thätigkeit v.

Hochstetter's auf Java in Anspruch genommen, wozu für ihn ein Reiseplan

durch Junghuhn entworfen worden war, und wobei er, wie schon auf seinen

vorigen Ausflügen, Seilens der Holländischen Regierung in der ausgezeich-

netsten Weise Unterstützung gefunden hat. Solche Episoden in dem Leben

eines Geologen, wie die Tage vom 19.—24. Mai auf Java, über welche v.

Hochstetter hier berichtet, gehören zu den schönsten und erhebendsten nicht

blos für den unmittelbaren Träger des dort Erlebten, sondern gleichzeitig für

alle Genossen der Wissenschaft, welcher dieser Tribut gezollt worden ist.

Wir heben von den auf diesem Ausfluge gewonnenen Resultaten nur

noch hervor, wie neuerdings die Gliederung der javanesischen Terliärforma-

tion von Hochstetxeb aufgefassl wird.
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1) Eocän-Formati on.

». Untere Gruppe, k oh lenfiihrendes Schichten System, haupt-

sächlich im südwestlichen Java von Junghühn nachgewiesen. Zahlreiche ab-

bauwürdige Flölze bituminöser Pechkohlen sind eingelagert in quarzige, nicht

kalkhaltige Sandsteine und in Schieferthone. Verkieselte Baumstämme häufig,

aber wenige oder gar keine Meeresconchylieo. —
b. Obere Gruppe, Orbituliten- und Nummulitenkalke mit dichtem

Kalkstein und älterem Korallenkalk, mächtig entwickelt und in steiler Schich-

tenstellung im westlichen Randgebirge des Plateaus von Bandong.

2) M i 0 c ä n - Fo rma ti 0 n.

a. Untere Gruppe, flötzarmes Thon-, Mergel- und Sandsteingebirge

mit Kalk-Trachytbreccien und Tuffsandsteinen, im Districte Rongga (Preanger-

Regentschaft) , in den Thälern des Tjiburial und Tji Lanang sehr reich an

iWeeresconchylien : Kohlenmassen und fossiles Harz kommen häufig vor, Braun-

kohlenflötze selten. Dieser Gruppe gehören wohl auch die von Dr. H. R.

GÖPPERT beschriebenen Pflanzenreste aus den Tuffschichten bei dem Dorfe

Tangung (Preanger Reg.-Distr. Ts(handjur) an.

b. Obere Gruppe, trachytische Tufi'e und Conglomerate, nebst jün-

geren Korallenkalken. Diese Gruppe ist vielleicht auch von jüngerem als

miocänem Alter.

In die Zeit der miocänen Ablagerungen fällt der Anfang der grossartigen

eruptiven Bildungen im indischen Archipe.1. Unter diesen lassen sich

ältere Masseneruptionen iheils auf nordsndlichen Querspalten, theils auf

oslwestlichen Längsspalten, von den jüngeren vulcanischen Eruptio-

nen, welche auf ostwestliche Längsspalten beschränkt erscheinen, sehr be-

stimmt unterscheiden.

Ed. Sless: Untersuchungen über den Charakter der öster-

reichischen Tertiärablagerungen. I. Ueber die Gliederung der

tertiären Bildungen zwischen dem Mannhart, der Donau und

dem äusseren Saume des Hochgebirges (Bd. LIV. d. Sitzungsb. d.

k. Ak. d. Wiss. 1. Abth. Juniheft, 1868. 66 S. 2 Taf.). — Abermals eine

gewichtige Abhandlung, aus der hier wenigstens die Uebersicht der Gliede-

rung entnommen werden soll. Die darin zusammengestellten Beobachtungen

gestatten, in dem ausseralpinen Theile der Niederung von Wien N. von der

Donau die nachfolgenden Glieder des Tertiärgebirges zu unterscheiden:

1) Nu mmulitenkalk und Sandstein, gewöhnlich von grossen Blöcken

begleitet. Waschberg, Michelsberg, Holy Wrh, Nadwonaw-Berg u. s. w. —
Nautilus lingulatus , Pleurotomaria concava, Corbis austriaca, Mytilus

Rigaultianus^ Älveolina longa etc.

2) Weisse Mergel und Sandsteine. Nieder-Fellabrunn
,

Auspitz,

Gurdan u. s. w. bisher ohne organische Reste.

* GÖPPERT, die Tertiärflora auf der Insel Java. Gravenhage, i854 und Jahrb. i864,

p. 177.
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3) Lage von blauem Tegel bei Nikolschitz mit Foraminiferen

:

wahrscbeinlich nicht von dem folgenden Gliede zu trennen.

4) Amphisylens chiefer (Oelschiefer der Karpathen) — Simonsfeld,

Kikolsburg, Nikolschitz. Schittboritz, Kreppitz, Mautnitz, Tieschau u. s. w. —
Amphisyle, Lepidopides, Meletta crenata. Diel, longimana. Ostracoden. Fu-

coiden.
,

5) Schichten von Alolt. Wechsel von hochgelbem Quarzsand und

buntem Tegel gegen unten, blauer Tegel und Braunkohle oben. Galgenberg

bei Horn, Molt. Nonndorf, Bayersdorf? — In den tiefsten Schichten petre-

factenleer, höher Cer. margaritacetim, Cer. plicatum^ Melanopsis Aquensis,

noch höher Sand und Turritella gradata ; über diesem Tegel mit den Ce-

rithien, mit Murex SchÖni, Area cardiiformis etc.

6) Schichten von Loibersdorf. Sand von Drei Eichen, Wörders-

dorf, Loibersdorf. ~ Cardium Kübecki. Pectunc. Fichteli: einzelne Ueber-

einstimmungen mit dem Meersande von Weinheim, Als ein tieferer Theil

dieser Schichten sind die Bänke von Mgt. Haidingeri sammt den durch

Vemis umbonaria ausgezeichneten Lagen anzusehen.

7) Schichten von Gauderndorf. Mugelsand, Kottau, Gauderndorf,

Brunnstube, Lautschi tz bei Selowntz. — TeUinu strigosa , Teil, laciinosa,

Psammobia Labordei, bei Gauderndorf Einschwemmungen mit Tapes Baste-

roti., Mactra Bucklandi u. s. w.. dann mit Pyrtila clava etc.

8) Schichten von Eggenburg. Unten Sandstein, gegen oben Sand,

Grus oder Kalkstein, auch Nulliporen-Kalkstein.

a. Molassensandstein. Gauderndorf, Brunnstube, Dietmannsdorf

u. s. v^^. — Panopaea Menardi. Pholadomyn, Solen, Pgrula rustimila etc.

b. Schichten mit Pecten aduncus, Echinolamp. Linkt, Terebratula

Hoernesi etc. — Unt.-lValb, Pulkau, Limberg, Dürnbach. Meissau Grübern,

Ganderndorf. Brunnstube, Zogelsdorf, Meiselsdorf, Drei Eichen u. s. w. und

Lautschitz bei Selov^'itz.

9) Schlier. Blauvveisser und grauer Mergel und Sandlager. Mürbe

Sandsteinplatten. Horizont von IVassgallen. — Goldgeben, Streildorf, Kirch-

berg am Wagram, Feuersbrunn, Götzdorf, Platt, Wülzeshofen, Laa, Gruss-

bach, Nuslau, Lautschitz u. s w. — Unten Meletta sardinites. Nautilus,

marine Conchylien, Cristellarien, höher oben Gypslagen und Sandsteinplatten

mit Landpflanzen, auch brackische Einschwemmungen.

Darüber erstes Erscheinen von Helix Turonensis , Cerith. lignitarum.

In dieses obere Niveau gehört wahrscheinlich der Süsswasserkalk von Ämeis:

es bildet dasselbe eine vielleicht selbständige, vielleicht mit dem nächst-

folgenden Gliede zu vereinigende Gruppe, welche sich von den Schichten

mit Mel. sardinites in der Regel ziemlich scharf abtrennt.

10) Höhere marine Bildungen. Unter diesem Gesammtnamen lässt

SuEss hier den marinen Tegel längs der Schmieda, den Sand von Grund,

Guntersdorf, Windpassing, Grussbach u. s. w., sowie die höheren Mergel und

Nulliporenkalke von Mailberg, dem Weihon bei Selowitz u. s. w. vereinigt,

deren Bedeutung erst durch eine gleichzeitige Behandlung der Vorkommnisse

der alpinen Niederung festgestellt werden kann. Die marine Fauna ist eine
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überaus reiche und mannigfaltige ; in dem Sande von Grund und Grussbach

finden sich zugleich die Landschnecken des Süsswasserkalkes von Ameis.

11) Cer i ih i ens c h i c h te n kommen nur bei Ober-Hollabrunn vor.

12) Lacustre und fluviatile Bildungen.
a. Co ngerien -Tegel bei Ziersdorf, — Congeria, Melanopsis.

b. ßelvedereschotter: gelbe Flussgeschiebe aus harten^ krystalli-

nischen Felsarten, insbesondere aus Quarz. — Stettendorf, Hohen werlh, Wetz-

dorf, Weikersdorfj Enzersdorf im Thale, Ladendorf u. s. w^, — Mastodon

longirostris, Hippoth. gracile etc.

Dieses ist das letzte in diesem Gebiete abgelagerte Glied der Tertiär-

formalion.

In einem besonderen Abschnitte weist Prof. Süess noch die Verbreitung

und Äequivalente von einzelnen dieser Glieder in Mittel -Europa nach und

als Anhang hierzu wurden von Dr. F. Steindachner Bemerkungen über
die fossilen Fische des Aniphisylenschiefers am Ober-Rhein
beigefügt. (Fortsetzung folgt im nächsten Hefte.)

Ed. Suess: Über den Löss. Wien, 1866. 8^ 16 S.

Der Löss oder der „leichte Grund", wie man ihn in der Umgegend von

Wien häufig bezeichnet, besteht aus einer ziemlich homogenen Masse von

gelbem und braungelbem, kalkreichem und wenig plastischem Lehm. Er zeigt,

wo er rein ist, in seinem Innern nie eine Spur von Schichtung und pflegt

in steilen Wänden abzubrechen. Die organischen Reste, welche er führt,

rühren niemals von Meeresbewohnern her, und dieser Umstand, sowie seine

Verlheilung in den Weitungen der grossen Flussthäler und sein Fehlen in

der offenen norddeutschen Ebene lehren, dass er fluviatilen Ursprungs sei.

Der Löss ist von trübem, zum Theile wenigstens aus den Alpen stam-

mendem Flusswasser abgesetzt. Das sporadische Vorkommen grosser Blöcke,

sowie die organischen Reste des Löss lehren uns seine Gleichzeitigkeit mit

der durch ihr strenges Klima ausgezeichneten Diluvial-Epoche der grossen

Gletscher. Der Löss scheint seine Entstehung den diluvialen, durch Abrei-

bung der Gesteine getrübten Gletscherwässern zu verdanken, womit die Art

seiner Verbreitung gut übereinstimmt. Er fehlt sowohl den Hochalpen, als

auch der norddeutschen Ebene. Er folgt dem Rhein, dem oberen Laufe der

Maas, Scheide und so fort, deckt die südliche Hälfte von Belgien, und bricht

ziemlich scharf an einer Linie ab, welche von Dünkirchen südöstiich gegen

Cöln verläuft. Noch bei Laeken, unweit Brüssel trifft man ihn etwa 300

Fuss über dem heutigen Meere. Seine Nordgrenze läuft um den Harz, durch

das nördliche Sachsen nach Schlesien und gegen Krakau hin. Diese Nord-

grenze des Löss ist aber zugleich die Südgrenze der sogenannten nordischen

Blöcke, welche auf Eisschollen hierher transportirt sein mögen. Demnach

ergänzt sich das Bild des damaligen Europa etwa auf folgende Weise:

Im Hochgebirge bauen grosse Gletscher ihre Moränen auf, schleifen ihre

felsigen Betten aus und zahlreiche Bäche führen ein schlammiges Wasser

herab. Mittel-Europa ist bis Dünkirchen, Cöln, Leipzig und Troppau schon
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Festland. Ein Theil dieser schlammigen Wässer fliesst dem Rheinthale zu

und gelangt in dem geschlossenen Bette bis nach Belgien hin. Ein anderer

Theil derselben folgt der heutigen Richtung der Donau. Die Niederungen,

welche sie heute durchfliesst. sind von Binnensee'n erfüllt, ähnlich der Kette

von Binnensee'n im heutigen Nordamerika, und so oft der Strom wie bei

Krems, in eine solche Weitung tritt, fällt in Folge der verringerten Strö-

mungsgeschwindigkeit ein grösserer Theil des Schlammes zu Boden. So ent-

stehen die Aufschüttungskegel von Krems, Stammersdorf u. s. w. Die nord-

deutsche Ebene endlich ist vom offenen Meere bedeckt; Eisschollen streuen

auf derselben Skandinavische u. a. nördliche Felsblöcke aus. Darum fehlt

ihr auch heute die Äckerkrume (?). — So unterscheiden wir auch drei Haupt-

zonen in Mittel-Europa, jene des Hochgebirges, jene des Löss und jene der

nordischen Ebene.

Die organischen Reste des Löss bestehen aus Land-, seltener aus Süss-

wasser-Conchylien und aus Landsäugethieren. Unter letzteren findet man
den Auerochsen, Hirsch, Hamster, Spitzmaus, Murmelthier, eine Art Nashorn,

vor Allem aber in grosser Häufigkeit das Mammulh C^^^phas primigeninsj.

GoDwiN-AusTEN : über die känozoischen Formationen Belgiens.

(Quart. Journ. of the Geol. Soc. Vol. XXII, p. 228—254 ) — Auch hier

wird des Löss es gedacht, der in Belgien unter dem Namen „Limon de

Hisbaye''^ bekannt ist, als eines der jüngeren Glieder der neueren känozoi-

schen Bildungen. Vor Allem bezieht sich diese Abhandlung jedoch auf ältere

känozoische Ablagerungen und besonders den C rag von Antwerpen, welcher

dem Systeme Scaldesien Dümont's gleichgesetzt wird. Die Identität seiner

Schichten mit jenen in England (Jb. 1865, 762) veranlassten den Verfasser,

die Verhältnisse des Crag-Meeres im Allgemeinen zu verfolgen und eine

Kartenskizze über dessen allgemeine Verbreitung hier zu entw^erfen, die aus

der arktischen Zone bis nach Afrika reicht.

C. Paläontologie.

J. D. Dana: über Cephalisation. No. IV. {American Journ. of

Science and Arts, Vol. XLI, p. 163 u. f.) Vgl. Jb. 1863, 251; tS64, 864.)

— Zur Beseitigung einiger Missverständnisse über den Begriff „Cephalisa-

tion**, die aus einer Kritik des Herrn B. D. Walsh hervorleuchten und wohl

auch bei manchem Anderen darüber noch vorwalten, hebt Dana hier noch

einmal nachfolgende Sätze hervor:

Cephalisation ist einfach Vorherrschen des Kopfes - cephalic domina-

tion — in einem Thiere, welches in seinem Bau hervortritt, und ihre Höhe

hängt ab von der Entwickelung des cephalen Centrums und dem Grade der

Unterordnung der ganzen Struclur des Thieres unter dasselbe.

Sie lässt sich unter anderen auf folgende Weise bestimmen :
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1) Mit höherer Cephalisation, wodurch eine Speeles eine höhere Stel-

lung einnimmt, dient der vordere Theil des Körpers oder seiner Glieder

mehr und mehr zur Unterstützung des Kopfes, dagegen bedeutet eine nie-

drigere Cephalisation, wenn jene Unterordnung unter den Kopf geringer

und geringer wird.

2) Bei höherer Cephalisation wird die Form des Kopfes oder der vor-

deren Körpertheile mehr und mehr zusammengedrängt, vervollkommnet, ver-

dichtet oder verkürzt; bei niederer Cephalisation verlängern sich diese

Theile oder hängen nur lose zusammen und erscheinen unvollkommen in

ihren Theilen oder im Ganzen , der ganze Körper wird hierdurch mehr ver-

längert oder ausgebreitet.

3) Mit höherer Cephalisation drängt sich auch mehr und mehr der

hintere Theil des Thierkörpers zusammen, wird hierdurch compacter und

verkürzt sich, denn eine Concentrirung nach vorn entspricht einer Verkür-

zung nach hinten. Ebenso zeigt der Schwanz den Grad der Entwickelung

des Thieres; grosse Länge oder Dicke desselben oder Zunahme der Wich-

tigkeit desselben für die thierischen Functionen weisen anf eine tiefere Stufe

des Organismus hin.

4) Mit niederer Cephalisation ist nicht allein eine geringere Concen-

Iration oder Verdichtung und ein vollkommenerer Zustand der ganzen Structur,

sowohl vorn als hinten, zu bemerken, sondern es dehnt sich auch, in den

tieferen Stufen, die Degradation der Structur bis zu einem Verschwinden

wesentlicher Theile aus, wie der Zähne. Glieder, Sinne: ebenso aber auch

zu einer starken Vergrösserung des Körpers weit über die Grösse hinaus,

welche das animalische System des Organismus noch beherrschen könnte,

und in diesem Falle ist das Geschöpf träge und dumm. —
Man wird den hier ausgesprochenen Grundsätzen, welch) Dana schon

bei den verschiedensten Classen des Thierreiches zur Classification derselben

erfolgreich verwendet hat, nur beipflichten können und hat ein wenn auch

nicht neues, so doch zuerst von Dana in seiner Allgemeinheit erkanntes und

durchgeführtes Princip für die Classification auch fossiler Organismen ge-

wonnen.

J. D. Dana: ein W^ort über den Ursprung des Lebens. (Ame-
rican Journ. of Sc. a, Arts, Vol. XLL 1866. p. 389—394.) — Gegen-

über den oft wiederholten Versuchen, den Ursprung organischer Wesen aus

unorganischen Körpern zu erweisen, unter welchen die von Fremy neuer-

dings der Academie der Wissenschaften in Paris vorgelegten wohl die ein-

gehendsten sind, macht Dana geltend, wie die Temperatur, die man den zu

derartigen Versuchen verwendeten Flüssigkeiten ertheilt habe, wohl genügend

sei, das Leben gewöhnlicher Pflanzen und Thiere zu zerstören, dass sie aber

keinesweges genüge, um alles vegetabile oder animalische Leben darin zu

vernichten. Diess beweisen Beobachtungen des Professor W. H. Brbwer
über die Gegenwart lebender Arten in den heissen und salzigen Gewässern

Californiens, die hier mitgetheill werden.
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Die höchste von ihm bis jetzt beobachtete Temperatur solcher heissen

QuelleD , in welchen noch niedrige Pflanzenarten gediehen, war 93** C.

(gegen 200^ F.). Dieselben waren aber in l berüuss in Gewässern von 52®

bis 60*^ C. (125"— 140^ F.) vorhanden. In den heisseren Quellen bemerkte

man nur Pflanzen der einfachsten Art, anscheinend einfache Zellen von hell-

grüner Farbe; in Wässern von 60 -65" C. zeigten sich fadenförmige Con-

ferven von sehr hellgrüner Farbe. Von thierischen Organismen wurden in

dem salzreichen Mono-See, welcher ausser Kochsalz auch Soda und Borax

u, s w. enthält, grosse Mengen von Fliegenlarven angetroffen, welche in

ähnlicher Weise auch in dem grossen Salzsee vorkommen sollen.

Weitere Notizen werden von Brewer angeschlossen, aus denen hervor-

geht, wie die Keime vieler Pflanzen der Einwirkung der Wärme, der Salze

und der Säuron bis zu verhältnissmässig hohen Graden, wenigstens höheren

als man bisher anzunehmen pflegte, zu widerstehen vermögen

W. King und T. H. Rowney: über das sogenannte E o fsoon- Ge-

stein. (Quart. Journ. of the Geol. Soc. Vol. XXII. 3. 1866. p. 185

bis 218, PI. 14 u. 15 )
—

Die Entdeckung des Eo^oon oder Dämm erungsthieres in den älte-

sten Kalksteinablagerungen unserer Erde (Jb. 1865, 496; 1866, 352, 368,

481, 579) hat eine gewaltige Anregung zu erneueten Studien dieser uralten

Gebirgsschichten gegeben , wie sie der Wissenschaft nur willkommen sein

kann. Meinen doch Viele, in dem Eo%oon als dem ältesten Organismus der

Erde die ür- oder Stammform zu erblicken, aus der sich die gesammte Thier-

und Pflanzenwelt der Erde allmählich entwickelt hat, und es konnte die Ent-

deckung des Eozoon zu keiner günstigeren Zeit erfolgen, als in den letzten

Jahren, wo die Entstehung der Arten durch natürliche Züchtung von begei-

sterten Anhängern Darwins und seinen nüchternen Gegnern vielseitig erwogen

und besprochen, wo ferner die Wirkungen des Metnmorphismus ni(!ht selten

über die Grenzen der Möglichkeit ausgedehnt worden sind.

Es lässt sich nicht läugnen , dass die als Eo^oon unterschiedenen Ge-

bilde grosse Analogien mit Forami ni feren darbieten, wozu sie desshalb

auch von den besten Kennern dieser Klasse gestellt werden: man wird ebenso

zugeben, dass ihre Verwandtschaft mii den Spongien (Jb. 1865, 496;,

eine Ansicht, die auch W. H. Baily (Geol Mag. Vol. II, p. 388) gewonnen

hat , vielleicht noch grösser ist . und man wird endlich auch anerkennen

müssen, dass vollständige analoge Bildungen, wie Eo-zoon, auch in der un-

organischen Welt vielfach angetroff'en werden. Wir erinnern an die unor-

ganischen Gebilde mancher Moosachate.

Hatte schon Baily a. g. 0. ausgesprochen , dass das Eozoon ihm weit

eher das Product einer eigenthütnlichen mechanischen Gesteinsbüdung, als

ein organisches Gebilde erscheinen nuisse, eine Ansicht, die auch Prof. Hark-

NBss für die serpentinführenden Marmore von Canada und Connemara in
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Irland verlheidigel hat *, so bringen jetzt die Professoren King und Rownby

in Galway umfassende Beweise hierfür. Dieselben basiren sowohl auf mi-

kroskopischen Untersuchungen der für das sogenannte Eoz-oon und die ser-

pentin-führenden eozoen Gesteine charakteristischen Structur, als auch auf

dem geologischen Vorkommen derselben in ganz verschiedenen, in ihrem re-

lativen Alter sehr weit von einander entfernten Gebirgsarten. Nicht allein,

dass das Eozoon canadense in Canada für das Laurentian bezeichnend ist,

während der grüne Marmor von Connemara nach Mürchison zur Silurfor-

mation gehört, Prof. King weist das Vorkommen ganz ähnlicher Formen auch

in weit jüngeren, serpenlinhaltigen Schichten vom Alter des Ljas, in Chal-

cedonen, in dolomitischen Zechsteinen der Gegend von Sunderland und an-

deren Gesteinen nach, und für ihn ist „eozonale Structur" nur eine

eigenthümliche unorganische GesteinsbeschafFenheit.

H. BuRMEisTEB : Einige Bemerkungen über die im Museum zu

Buenos Aires befindlichen Glyptodon- kviaw. (Zeitschr. f. d. ges.

Naturwiss. 1866. No. VIII, IX, p. 138 -149.) — Vgl. Jb. 1866, 873. —
In einer Schrift von L. Wodot über Glyptodon: Description d'un nouveau

genre d'Edente fossile^ renferment plusieurs especes voisines du Glyp-

todon etc. Dijo», 1866''' ist neben Glyptodon eine neue Gattung Schisto-

pleurum angenommen worden, von welcher Burmeister hier zeigt, dass ihre

angenommenen Unterschiede von Glyptodon theilweise nicht vorhanden, theil-

weise zur Trennung einer Galtung ungenügend sind.

Alle Glyptodon- S,\\e\^ haben, so gut wie Schistopleurum, sechs z Th.

bewegliche Ringe am Anfange des Schwanzes besessen und ein Unterschied

zwischen ihnen ist nur auf die Form der Platten dieser Ringe zu gründen.

Die Einen ( GlyptodonJ haben flache Knochenplatten in jedem Ringe,

deren Randreihe mit einer elliptischen flachen Erhabenheit, gleich einer Ro-

selle oder einem Medaillon geziert ist. Dahin gehören Gl. fuberciilatus.,

Gl. clavipes und wahrscheinlich anch Gl. reticulatus . welchen B. früher

mit GL tuberculatns vereinigen wollte, jetzt aber davon für verschieden hält.

Die Anderen [^chistopletirumj haben conische, scharf zugespitzte,

hohe Höcker am oberen Rande jedes Ringes, deren Oberfläche eine gleich-

mässige Sculptur ohne Andeutung einer besonderen Rosette darstellt. Dahin

gehören Sch. typus = Gl. elongatus Burm., Sch gemmatum, wahrschein-

lich einerlei mit Gl. laevis Burm., und Gl. subelevatus Noü., welche wahr-

scheinlich mit Gl. spinicaudus Burm. identisch ist.

Dieser zweiten Gruppe gehört vielleicht auch Gl. pumilio Burm, an,

von welchem bisher nur ein Unterkiefer bekannt ist.

Interessant ist Burmeister's Mittheilung, dass Glyptodon ausser dem

grossen hochgewölblen Rückenpanzer noch ein eigenes flachge wölbtcs

* Report of the thirty-fißh Meeting of the British Association , held at Birmingham in

Sept. ±666. London, i866. Transact. of the Sections, p. 59.
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Brustschild von elliptischem Umfange besass, was zwischen den vier Bei-

nen auf der Mitte der Unterseite in der weichen Körperhaut lag und eben-

falls aus sechseckigen Knochenplatten . aber von geringerer Dicke als an

dem Rückenpanzer besteht.

Die weitere Begründung der hier niedergelegten Ansichten behält sich

der Verfasser für die Zukunft vor.

C. Giebel: Toxodon Burmeist eri n. sp. von Buenos Aires.

^Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss 1866. No. VIII, IX, p. 13,4—138, Taf. 2.)

— Das hier beschriebene Fragment eines Unterkiefers ergänzt den von Owen
1838 beschriebenen Unterkiefer von Bahia bianca in einer beachtenswerthen

Weise sowohl durch die Form seiner hinteren Partie als auch das Vorhan-

densein eines letzten siebenten Backzahnes. Auch ergibt sich, dass dieser

in dem zoologischen .Museum der Universität Halle befindliche Kiefer einer

von T. platensis Ow. abweichenden Art angehört, dass endlich alle Form-

verhältnisse des Toxodon entschiedener auf C et a c e en t y p us, als auf Pa-

chydermen-, iVager- oder Edeniaten-VerN^ audtschaft hinweisen.

C . Giebel : die im zoologischen Museum derUniversitätHalle
aufgestellten Säugethiere. (Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. 1866.

No. VIII, IX. p. 94— 134.) — Mit Vergnügen bemerkt man in dieser syste-

matischen Anordnung von 191 verschiedenen Säugethieren auch eine grös-

sere Anzahl fossiler Formen, welche Professor Giebel sehr zweckmässig

neben die lebenden Verwandten eingereihet hat.

Wo nur der für ein Museum meist unzulängliche Raum und andere Ver-

hältnisse es gestatten, verdient ein solches noch wenig gebrauchtes Verfah-

ren jedenfalls N'achahraung, ebenso wie das umgekehrte Verfahren, in einem

geologischen Museum fossile Formen durch lebende zu erläutern.

R. Kner: die Fische der bituminösen Schiefer von Raiblin

Kärnthen. (Sitzungsber. d. K. Ac. d. Wiss. Bd. LIIl, 46 S., 6 Taf.) -
Die ersten ausführlicheren Angaben über einige fossile Fische der bitumi-

nösen Schiefer von Raibl wurden bekanntlich von Bronn in den „Beiträgen

zur triassischen Fauna und Flora der bituminösen Schiefer von Raibl", Jb.

1858 und 1859. gegeben. Für die sich hier anschliessenden Untersuchun-

gen von Prof. Kner konnte ein weit reichhaltigeres Material verwandt wer-

den, welches durch Dionys Stlr von Seiten des k. k. Hofmineraliencabinetes

in der schon oft gerühmten liberalen Weise zur Disposition gestellt wor-

den war.

Die Raibier Fische gehören zur Trias, wenn sie auch etwas älter

sind als jene von Seefeld in Tyrol. Unter 11 hier beschriebenen Arten sind

mehrere zu neuen Gattungen erhoben worden.
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1) Graphiiirus calloplerus n. g. et sp. aus der Gruppe der Coelacan-

tliini und nahe verwandt mit Coelacanthus.

2) Orthurus Sturii n. g. et sp., dem Semionotiis nahe verwandt.

3) Ptycholepis avus n. sp.

4) Thoracopterus Niederristi Br.

5) Megalopterus ruibliamis n. g. et sp., dessen Unterschiede von dem

verwandten Thoracopterus festgestellt werden.

6) Pholidopleurus tijpus Br., der unter allen Raibier Fischen nebst

Belonorhynchus am häufigsten vorkommt und von welchem Kner über 50

Exemplare von verschiedener Grösse und Vollständigkeit vergleichen und

untersuchen konnte.

7) Peltopleurus splendens n. g. et sp., einem Pholidopleurus in man-

chen Beziehungen nahe stehend.

8) Pholidophorus microlepidotus n. sp.

9) Pholidophorus Bronni n. sp. ,

10) Lepidotus ornatus ? äg.

11) Belonorhynchus striolatus Br.

Alle hier beschriebenen Fische entstammen der tiefsten der Raibier

Schichten 5 auf welche nach oben die Letlenkohle folgt, die selbst wieder

von der muschelführenden Schicht mit Myophoria überlagert wird. In dieser

obersten Schicht kommen nur selten Fischreste vor und zu ihnen gehört eine

wahrscheinlich zweite Art von Peltopleurus und ein vereinzelter Zahn eines

muthmasslichen Gyrodus.

R. Kner: die fossilen Fische der Asphaltschiefer von See-

feld in Tirol. (Sitzungsber. d. kais. Ac. d. Wiss. Bd. LIII, 32 S., 6 Taf.)

— Zu einem genaueren Vergleiche der fossilen F'ische von Seefeld mit jenen

der Raibier Schichten hat der Verfasser ausser den in ^Yien vorhandenen

Exemplaren namentlich die reiche Sammlung des Museums zu Innsbruck be-

nutzt, die er zu diesem Zwecke Herrn Prof. Pichler verdankt. Aus seinen

sorgfältigen Untersuchungen geht zunächst hervor, dass beide Localitäten

keine einzige Art mit einander gemein haben und auch nur 2 oder 3

Gattungen.

Die Schiefer von Raibl sind durchwegs leicht von jenen von Seefeld zu

unterscheiden, durch tiefere schwarze Färbung, compacteres Gefüge und

demnach grössere Härte; sie stehen in diesen Verhältnissen den Fischschiefern

von Perledo in der Lombardei ungleich näher, wie auch in der geringen

Grösse der Fische. See fei d reiht sich dagegen in letzterer Beziehung

viel näher den Lias- und jüngeren Jura-Schichten an, indem die Zahl der

ansehnlich grossen Fische die der kleineren überwiegt.

Die geologische Stellung der Seefelder Fischschiefer, welche man früher

dem Lias zurechnete, ist schon von Gümbel als triadisch erkannt worden.

Die von Prof. Kner darin unterschiedenen und genau festgestellten Arten

sind folgende:
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Eugnathus imfgnis n. sp., Lepidohis ornatus Ac, Lepidotus parvu-

lus ? MüN., Semionolns latus Ag , Sem. striatus Ag., Pholidophorus dor-

salis Ag. , Phol. cephaUis n. sp. , Phol. latiusculus Ag. und Phol. pusil-

Itis ÄG.

Ebenso laktvolle als sachkundige Bemerkungen über die in diesen bei-

den Abhandlungen Knek's beschriebenen Gattungen und Arten erläutern die

dazu gegebeneu schönen und treuen Abbildungen.

JohnYoung: über die Verwandtschaften des Plat y somus und
verwandter Geschlechter. {Quart. Journ. of the Geol. Soc. 1866.

Vol. XXII, p. 301—317, PI. XX u. XXI.) — Nach einer specielleren Be-

schreibung der hier einschlagenden Gattungen Platysomus Amphicentrum

n. g., Eurysoinus (eingeführt für Platysomus macrurus)
,

Mesolepis n. g.

und Eurynotus Ag. gelangt Young zu folgender Classification:

Diese 5 ffattungen bilden mit der Familie der Pycnodonten eine natür-

liche Gruppe der heterocercen Ganoiden, welche er Lepidopleuridae nennt.

I. Bauchflossen fehlen.

Platysomidae.

Zähne einreihig, conisch, scharf. Gaumenknochen zahnlos. — Platy-

somus Ag. zum Theil. {PI. gibbosus., rhombus, striatus ? in der Zechstein-

formation und PI. parvulus in der Sleinkohlenformation.)

Amphicentridae.

Rücken- und Bauchrand scharfeckig. Zähne in der Form von höckerigen

Tafeln auf den Kiefer-, Kiemen- und Gaumenknochen. Zwischenkiefer zahn-

los. — Amphicentrum n. g. {A. granulatum Huxl. aus der Steinkohlenfor-

mation von N. StafFordshire.)

E%iry s omidae.

Zähne in der Form von abgestumpften Kegeln, oder eines Stieles mit

einem zusammengezogenen Halse. — Eurysomus n. g. = Platysomus Ag.

z. Theil.) — Typus : Eu. macrurus ^iP/af. macrurus) Ag. in der Zech-

steinformation.

II. Bauchflossen vorhanden.

Mesolepidae.

Zähne ähnlich denen von Eurysomus. — Mesolepis n. g. ;
Eurynotus

Ag. — Von Mesolepis werden M. Wardi und M. scalaris aus der Stein-

kohlenformation von N. Staffordshire beschrieben.

Py cnodontidae.

Zähne oval, halbkugelig, oder, wenn sie verlängert sind, stumpfe Kegel.

— Pycnodus, Mesodon, Gyrodus etc. (mit Ausnahme der von Cocciu be-

schriebenen Labroiden-Formen, vgl. Jb. 1S65, p. 381).



127

Miscellen.

Einem Briefe von Dr. F. Stoliczka in Calciitta an Herrn Hofrath W. v.

Haidinger (Yerh. d. k. k. geol. Reichsanst. 26. Nov. 1866) entnehmen wir

folgende, gewiss alle Fachgenossen lebhaft interessirende Mitlheilungen

:

Dr. Stoliczka hatte sich von den furchtbaren Anstrengungen seiner im

Sommer 1865 in den Himalaja unternommenen Reise lange nicht erholen

können und lag im April und Mai 1866 schwer krank in Calcutta darnieder.

Ende Mai begab er sich nach Simla und im Juni nach Panji bei Chini , in

der Hoffnung, einige Arbeiten, namentlich im Spilithale, ausführen zu können.

Allein es war unmöglich, er kehrte nach Simla zurück und ging Ende Au-
gust über das Gebirge nach Missouree, wo er mit Oldham zusammentraf,

der sich nach Naini-tal begab, während Stoliczka nach Calcutta zurückreiste.

Zur Zeit der Absendung seines Schreibens (10. Oct.) war er zwar noch nicht

wieder gänzlich hergestellt, aber doch wieder eifrig beschäftiget mit der Fort-

setzung seines Werkes über die Gasteropoden der Kreideformalion, welches

ebenso stark sein wird, wie jenes über die Kreide-Cephalopoden (Jb. 1866,

865), da es zwar weniger Tafeln, aber mindestens doppelt so viel Text ent-

halten wird.

Mit grosser Dankbarkeit und Anerkennung namentlich auch gegen Dr.

Thomas Oldham, spricht sich Dr. Stoliczka über die nun durchgeführte Reor-
ganisation des Governement Geological Survey, der geologischen Reichs-

anstalt für Indien aus. Folgendes ist das Personale: Ein Superintendent Dr.

Thomas Oldham mit 1000 Thaler Silber monatlichen Gehalt; 4 Geologen mit

einem Gehalte, der bis zu 666 Rthlr. monatlich steigt; 4 Geologen-Assisten-

ten mit einem Gehalt bis zu 466 Rthlr. monatlich; 8 Assistenten mit einem

Gehalt bis 333 Rthlr. monallicli. Die 4 Geologen sind: W. Blaisford, Med-

LicoTT, Ch. Oldham und Stoliczka. l brigens beziehen alle Geologen und As-

sistenten monatlich 100 Rthlr. für Quartier, Pferde u. s. w. und ausserdem

auf den Reisen noch 2*^
3 Rthlr. täglich für ihre Person.

Sicher kann man nur wünschen, dass die Wissenschaft überall eine

ähnliche Anerkennung finden möge , wie es bei dieser Dotirung für Indiens

Geologen klar ausgesprochen worden ist.

K. K. geologische Reichsanstalt in Wien. — In der Sitzung am
6. November 1866 wird zur Kenntniss gebracht, dass der allgemein verehrte

Begründer und Director der k. k. geologischen Reichsanstalt, der k. lt. Hof-

ralh Ritter v. Haidinger, unter dankbarster Anerkennung der hohen Verdienste

desselben, in den bleibenden Ruhestand versetzt worden sei und dass die

Leitung der geologischen Reichsanstalt bis zu der erfolgenden Wiederbe-

setzung der hiemit erledigten Stelle eines Directors, wie bisher durch den

ersten Chefgeologen Bergrath Dr. Ritter Franz v. Hauer zu besorgen sein

wird.
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Es ist die geologische Reichsanstalt durch Haidinger, dessen^Geisteskraft

man ihre Gründung verdanht und der in dem Zeiträume von nahe 17 Jahren

mit nie ermüdender Thätigkeit ihre Arbeiten geleitet hat, zu einer Entwicke-

lung gelangt, welche bewundernswürdig ist und sichere Bürgschaft gewährt,

dass der herrlich gediehene Baum, der nach allen Richtungen hin schon so

reiche Früchte getragen hat. auch unter neuen Verhältnissen kräftig fortge-

deihen werde, umsomehr. als gerade der zu seiner weiteren Pflege seitdem

definitiv bestimmte Sectioiisrath Franz R. v. Hauer mit dessen innerstem Leben

vollkommen vertrauet ist und in der sorgsamsten Pflege desselben seit langer

Zeit schon mit dem früheren Director gewetteifert hat.

Einen Nekrolog auf Ami Theodore Ponson, geb. zu Genf den 4. Juli

1801, den Verfasser des berühmten Werkes „liber den Steinkohlenbergbau"

enthält die Berg- und Hüttenmännische Zeitung Glückauf in No. 45, 1866.

Charles Maclaren, geb. 1782, noch 1865 zum Präsidenten der geolo-

gischen Gesellschaft in Edinburg erwählt, ist im 84. Jahre am 10. Sept.

1866 zu Moreland Cottage, Grange, Edinburgh verschieden. {The Geol.

Mag. No. 28, 1866.)

William Hopkins, in den Jahren 1851—52 und 1852 -58 Präsident der

geologischen Gesellschaft in London und 1854 Präsident der British Asso-

ciation zu Huli, verschied im October 1866. (The Geol. Mag. 1866. No. 33,

p. 576.)

S. 10 lies „WCETTEXBERGER" Statt TS'URTEXBERGER.

In XAT:MA:ra's Abhandlung über den Granit des Kreuzberges, Jahrg. 1866, sind fol-

gende Druckfehler zu berücksichtigen:

S. 146, Z. 2 V. 0. lies „denn" statt dann.

„ 166, „ 3 V. u. „ „25" statt 15.
'

„ 17Ü, „ 9 T. u. „ „an dem" statt au den.

„ 174, „ 2 V. 0. fehlt nach dem Worte gegenüber das Wort „unter".

„ 176, „ 6 T. 0. lies „trümer" statt trümmer.

„ —
, „ 12 T. 0. „ „Hygiea" statt Hygina.

„ 177, ,. 4 V. 0. - „also" statt als.

Berichtigung.
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